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Kurz notiert
Der Staatssekretär im württemb orgteds-badi-

jdten Staatsminlsteshim Goegler wurde als
Nachfolger des zurückgetretenen FlnanzmiaMem
]>r, Koehler zum Vertreter Württemberg -Baden»
im Exekuüvrat de* Zweizooea-WirtschaJtsrates
bestimmt .

Auf der Zwei-Zooea -Knnfereoz der württem -
bergisch -badiscben Eisenbahn er-Gewerkschaft
setzte sich der Vorsitzende , Johann Hatje , für
die Gleichstellung der Eisenbahnbetriebe mit den
Bergwerken ein . Er führte aas , daß auch eine
hohe Kohlenförderung nichts nütze , wenn diese
nicht durch die Eisenbahn an ihren Bestimmungs¬
ort gebracht werden könnte .

Im Laufe dieses Jahren worden Insgesamt
102 000 t Brotgetreide aus der rassischen in die
britische und amerikanische Zone eingeführt .

Die alliierte Kommandantur habe es nicht für
möglich befunden , Dr. Reuter als Bartiner Ober-
bürgermeister zu bestätigen , heißt ek in ein«
Schreiben der Kommandanten an den Vorsitzen¬
den der Berliner Stadtverwaltung .

Der erste gemeinsame Lehrgang deutscher
und amerikanischer Journalisten wird bei der
amerikanischen Heeresleitung „Stars and Stri¬
pes" ln Pfungstadt bei Daxmstadt durchgeführt .

Die Ausreise der deutschen Delegation zum
EuTopakongreß nach Montreux ist von der briti¬
schen Militärregierung nicht genehmigt worden,
obwohl die deutsche Delegation als gleichberech¬
tigter Teilnehmer eingeSaden war und auch die
Einreisegenehmigung der Schweizer Bundesregie¬
rung Vortag.

Die sowjetrussische Kommandantur Sn Bertin
hat in ihrem Sektor die Versammiung der so¬
zialdemokratischen Partei verboten . Als Haupt¬
redner sollte an dieser Versammlung der sozial¬
demokratischen Partei von Berlin Franz Neu¬
mann anftreten .

Der Entnazitizlerungsausschuß des Kreises
Monschau (Aachen) hat seine Tätigkeit mit der
Begründung eingestellt , daß er sich keiner Kon¬
trolle durch den Kreistag unterwerfen wolle .

Die von den sowjetischen Behörden auf Ver¬
langen der amerikanischen Kriminalpolizei
duTchgeführte Untersuchung hat ergehen , daß
die kürzlich verstorbene Gemahlin Kaiser Wil¬
helms II. nicht ermordet worden ist .

Dänen , Iren und Schweden arbeiten seit eini¬
gen Wochen gemeinsam mit Deutschen im Ju¬
gendlager Langenhagen an dem Wiederaufbau
des Alters- und Pflegeheimes der Stadt Hannover .

Insgesamt 100 Deutsche wurden in Schanghai
verhaftet . AUa Verhafteten wurden bis zu ihrem
Rücktransport nach Deutschland ln ein Internier -
tenlager eingeliefert .

Die Bemühungen des Unterausschusses der
UNO , der ernannt worden war , um in der Ral -
Vanfrage eine Kompromißlösung zu finden , sind
gescheitelt .

Frau Pöroo hat nach einem mehrwöchigen Auf¬
enthalt in Spanien . Italien , Frankreich und der
Schweiz die Heimreise nach Argentinien ange¬
treten .

Ueber 700 Griechen , die nach den Massenver¬
haftungen im Zusammenhang mit einer angeb¬
lichen kommunistischen Verschwörung deportiert
worden waren , sind auf Veranlassung der Re¬
gierung nach Athen zorückgehracht worden .

Der amerikanische MUitärgouverneur in der
US-Zone Südkoreas General Lerch hat die Ver¬
haftung aller Leiter der extrem links gerichteten
Parteien in seiner Zone angeordnet .

Infolge der großen Hitze in USA mußten die
Chrysler -Werke 5500 Arbeiter beurlauben und
die Produktion in zwei Werken einstellen .

Das Museum für Naturgeschichte in New York
berichtet über den Fund von Fossilien ln Nord-
west -Mexiko , deren Alter auf 60 Mülionett
Jahre geschätzt wird .

Vor einer Dreierkonferenz in London
Die Besprechungen über das Ruhrkohlenproblem in Washington haben begonnen

Paris . Nach den bisher hier einge¬
troffenen Meldungen «sind bei den am
Dienstag in Washington begonnenen eng¬
lisch -amerikanischen Besprechungen über
das Ruhrkoblenproblem positive Ergeb¬
nisse zu erwarten.

Man rechnet in Paris damit , daß der An¬
trag der Vereinigten Staaten die Zustim¬
mung der britischen Vertreter finden wird ,wonach die Kohlenförderungim Ruhrgebiet
bis Ende 1947 300 000 t pro Tag und bis
Ende Juni 1948 350 000 t betragen soll
Die Frage der geförderten Kohle steht
zwar nicht offiziell auf der Tagesordnung,
doch erhielt Frankreich die Zusicherung,
es werde darüber dauernd auf dem lau¬
fenden gehalten werden. In Paris will
man wissen, daß der britische Vorschlag
der Nationalisierung der Ruhrkohlenberg¬
werke für mehrere Jahre vertagt werden
wird. Man rechnet damit, daß darüber in
Washingtonein Kompromißzustande kom¬
men und Großbritannien für seinen Ver¬
zicht auf die sofortige Nationalisierung
wichtige finanzielle Zugeständnisse erhal¬
ten wird , wonach die Vereinigten Staaten
entweder den größten Teil oder sogar die
Gesamtheit der Kosten für die Verwal¬
tung der britischen Besatzungszone über¬
nehmen, die Großbritannien bisher in Dol¬
lar bezahlen mußte.

Man weist in Paris darauf hin . daß es
sich bei den derzeitigen zwischen Großbri¬
tannien und den Vereinigten Staaten in
Washington begonnenen Besprechungen
im wesentlichen um technische Fragen
drehe und daß die Frage ' des Industrie¬

niveaus sowie Organisation des Ruhrkoh¬
lenbergbaus Gegenstand der Dreierkon¬
ferenz sein würden, an der außer den
Vereinigten Staaten und Großbritannien
auch Frankreich teilnehmen werde. An
der Dreierkonferenz werden voraussicht¬
lich nicht nur die drei Außenminister, son¬
dern auch diplomatischeVertreter der Au¬
ßenministerien teilnehmen, die von einer
Reihe besonders kompetenter technischer
Experten begleitet sein werden. Leiter der
französischen Delegation dürfte der Direk¬
tor für die wirtschaftlichen Angelegenhei¬
ten des Quai d’OrsayJlerve Alpharvd, wer¬
den. Er ist der Verfasser der seinerzeit
denn alliierten Mächten unterbreiteten
Denkschrift über 'das Ruhrkohlenproblem.

In maßgebenden französischen Kreisen
heißt es . daß es sich bei der geplanten
Dreierkonferenz ausschließlich um Fragen
der anglo -amerikanischen Doppelzone han¬
dele. Da die französische Zone den ande¬
ren Westzonen nicht angeschlossen sei ,hätten die hierbei vorgebrachten Einwen¬
dungen Frankreichs, falls sie von Groß¬
britannien und den Amerikanern nicht an¬
erkannt würden , nicht die Bedeutung eines
Vetos . Im übrigen sei die französische
Regierung nach wie vor der Auffassung,daß auch diese Konferenz nur einen sozu¬
sagen präliminären Charakter habe.

Alles deutet darauf hin, daß der Mei¬
nungsaustausch zwischen Frankreich,Großbritannien und den Vereinigten Staa¬
ten in London stattfinden wird.

Außerdem erklärte ein Sprecher des
Staatsdepartements , bei den Besprechun¬

Vollmachten für die britische Regierung
Vom Unterhaus und Oberhaus gebilligt

London . Der Gesetzentwurf, der der
britischen Regierung außerordentliche
Vollmachten « teilt , um die Wirtschafts¬
krise meistern zu können, wurde vom
Unterhaus in dritter Lesung mit 178 Stim¬
men angenommen. Die Sitzung des Unter¬
hauses wurde nach 18Vcstündiger erregter
Debatte aufgehoben. Die einzige Aende-
rung , die das Parlament am Regierungs¬
plan vorgenommen hat, geht dahin , eine
Anwendung der vom Kabinett geforderten
außerordentlichen Vollmachten zu verhin¬
dern.

London . Das Gesetz , das der Regie¬
rung auf wirtschaftlichem Gebiete außer¬
ordentliche Vollmachten erteilt , wurde
vom Oberhaus in erster Lesung angenom¬
men. Das Gesetz ist nur noch durch den
König zu unterzeichnen.

Nationalisierung
der britischen Stahlindustrie verschoben
London . Die britische Regierung hat

eine Verschiebung der endgültigen Ent-

Frankfurts große Baupläne
Von unserem J . F. - Korrespondenten

Frankfurt . General Clay hat dem
Magistrat mitteilen lassen, daß er auf der
schnellen Etablierung der bizonalen Ver¬
waltungsstellen in Frankfurt bestehe. Die
Militärregierung habe feststellen müssen,
daß nicht alle maßgebenden deutschen Be¬
amten das bizonale Bauprojekt mit dem
nötigen Eifer förderten . Für die USA sei
der Erfolg oder Mißerfolg dieser Aufgabe
der Maßstab, ob die Deutschen zum Wie¬
deraufbau kommen wollten oder nicht.
Wenn die Stadt nicht fähig sei, das Bau¬
programm durchzuführen , so müsse von
emerikanischer Seite eingegriffen werden.

Diese Anweisung des Militärgouvemeurs
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig . Nach Uebereinkunft mit dem Mini¬
sterpräsidenten und - dem Magistrat hat
jetzt der Frankfurter Obexbürgermeister
Kolb Generalvollmacht für das bizonale
Bauprogramm bekommen, das unter Zu¬
rückstellung aller übrigen Baupläne bis
Ende des Jahres durchgeführt sein muß.

Die Schwierigkeiten liegen weniger in
der Bereitstellung von Büroräumen , als
vielmehr in der Schaffung von Unter¬
kunftsräumen für die 5000 Beamten und
Angestellten und deren Familien. In Gü¬
terzügen und Schiffsladungen rollen unun¬
terbrochen die notwendigen Materialien an,
und in einigen Wochen wird sich die Zahl
der Arbeiter auf 8000 erhöht haben . Im
ersten Bauabschnitt werden drei große
Siedlungen in der Römerstadt , in Nieder¬
rad und in Sachsenhausen wieder aufge¬
baut und so etwa 1000 Wohnungen geschaf¬
fen. Daneben sollen mit einem Aufwand
von 25 Millionen Dollar Serienbauten und
Holzhäuser errichtet werden . Man hat auch
einige Hundert möblierte ‘Zimmer be¬
schlagnahmen können, aber alle diese
Wahngelegenheiten reichen bei weitem
noch nicht aus.

Die Raumfrage für die Behörden selbst
Ist geklärt. Der Exekutivrat , der «ich in¬
zwischen von 20 auf 60 Amtsräume ver¬

größert hat , muß noch ein drittesmal um¬
ziehen. Der Wirtschaftsrat, der bisher im
Börsensaal tagte (wo auch Theater ge¬
spielt wird) , wird in das Bürohaus
des Gesundheitsamtes verlegt, wo ein
Tagungssaal (der bisher der Stadtverord¬
netenversammlung diente) und genügend
Büroräume zur Verfügung stehen . Das
Verwaätungsamt für Wirtschaft zieht in
das IG-Verwaltungsgebäude in Höchst ein
und hat die Möglichkeit , sieb auf eine in
der Nähe gelegene Kaserne auszudehnen.
Die Verwaltung für Verkehr wird im In¬
dustriehaus in der Nähe des Hauptbahn¬
hofes und im ehemaligen Gauhaus auf

' dem Rathenau-Platz untergebracht ; in der
Offenbacher Ortskrankenkasse wird 'sich
eine „Filiale” niederlassen. Die Verwal¬
tung für Ernährung und Landwirtschaft
ist im Lurgi-Haus mit allem Büro-Kom¬
fort untergebracht . Die Verwaltung für
Post- und Fernmeldeweeen bekommt in
einigen Geschäftshäusern in der Gallus-
Anlage ein neues Heim hergerichtet . Die
Verwaltung für Finanzen wird nach dem
benachbarten Bad Homburg umziehen, wo
sie in einem früheren Sanatorium Gele¬
genheit findet, eich den dringenden Sanie¬
rungsaufgaben hinzugeben.

Neuerung Im Parlamentsleben
Kiel . Der Schleswig - Holsteinische

Landtag beschloß die Besoldung des par¬
lamentarischen Oppositionsführers in
Form einer monatlichen Dienstaufwands¬
entschädigung. Diese Besoldung bedeutet
eine interessante Neuerung im deutschen
Parlamentsleben und soll nach dem Land¬
tagsbeschluß „in Anerkennung der mit
dieser Tätigkeit verbundenen staatspoliti-

scheidung über die Nationalisierung der
Eisen- und Stahlindustrie mit einer sehr
geringen Mehrheit in der kritischen Frak¬
tionssitzung der Labour-Party durchge¬führt .

Diese Industrien sollen statt dessen voll¬
ständig unter Regierungskontrolle gestellt
werden, während die Aktien und Obliga¬tionen bis zu der „späteren" Nationalisie¬
rung in privater Hand bleiben.

In dem nach der Sitzung ausgegebenen
Kommunique ist nur von Beratungen über
die Frage der Nationalisierung der Stahl¬
industrie die Rrde. Späteren Berichten zu¬
folge soll die Resolution über einen Auf¬
schub der Entscheidung mit 81 gegen 77
Stimmen bei über 100 Enthaltungen ange¬nommen worden sein.

Die Regierung hat dementsprechend nur
eine Mehrheit von vier Stimmen erzielt.
Diese Entscheidung wird wahrscheinlich
Rücktritte von Kabinettsmitgliedern nach
sich zidhen , die bereits früher für den Fall
eines Aufgebene der Pläne zur Nationali¬
sierung der Stahlindustrie, zu der sich die
Labour-Party bei den letzten Wahlen ver¬
pflichtet hatte , vorausgesagt worden war.

Der Lordpräsident des Kronrates, Her¬
bert Morrison, die treibende Kraft im Re¬
gierungeapparat, soll das ganze Gewicht
seines Einflusses gegen die Nationalisie¬
rung zum gegenwärtigen Zeitpunkt einge¬setzt haben. Seine Gründe werden fol¬
gendermaßen wiedergegeben :

1 . Die Stahlproduktion ist ein lebens¬
wichtiger Faktor in dem Ringen Großbri¬
tanniens um die Wiederherstellung seiner
wirtschaftlichen Stabilität.

2. Die leitenden Industriellen haben ver¬
sprochen, die Stahlproduktion werde in
den nächsten Monaten einen neuen Höhe¬
punkt erreichen.

3 . Die unmittelbare Uebernähme der In¬
dustrie als Folge der sofortigen Nationali¬
sierung würde den Stahlproduktionsplan
der Regierung gefährden.

gen werde der amerikanische Botschaf¬
ter , Lewis Douglas, der Hauptvertreter
der Vereinigten Staaten sein . Die Be¬
sprechungen würden „halboffiziellen Cha¬
rakter “ haben.
Stundung österreichischer Schulden
London . Mit dem Vorbehalt , daß bei

der Regelung der bei den Verhandlungen
erörterten Fragen die anderen Besatzungs¬
mächte nicht günstigere Bedingungen als
England erhalten, erklärt sich Großbritan¬
nien bereit, die Zahlung einiger Schulden
Oesterreichs bis zum Ende des Jahres 1947
zu stunden, um so zum Wiederaufbau
Oesterreichs beizutragen. Großbritannien
verzichtet ebenfalls auf die umgehende Zah¬
lung der Besatzungskosten , die in anderer
als Schillinsgwährung zu entrichten 6ind,sowie auf die sofortige Bezahlung der ge¬lieferten Waren und eine Entschädigung der
Oesterreich von Großbritannien in der Zeit
von 1945 bis zum 1 . Juli 1946 gewährten
Hilfeleistung.

Verteilung Japanischer Kriegsschiffe
Tokio . Die dritte Auslosung des Restes

der japanischen Kriegsflotte fand heute
morgen zwischen den Vertretern Chinas,der Sowjetunion, der USA und Großbri¬
tannien in Tokio statt . 32 Schiffe mit ins¬
gesamt 42 830 Tonnen wurden hierbei ver¬
teilt , und zwar erhielten die teilnehmen¬
den Nationen sechs Geleitzerstörer, einen
Transporter und einen Zerstörer.

Neues Wahlgesetz in Frankreich
Paris . Die französische Nationalver¬

sammlung nahm am Mittwoch nach einer
durch die ganze Nacht andauernden De¬
batte mit 399 : 190 Stimmen das umstrittene
Gesetz über die Durchführung der näch¬
sten Gemeindewahlen an.

Paris . Bekanntlich hatte die französi¬
sche Nationalversammlung beschlossen ,am 13. August in die Ferien zu gehen . Da
noch zahlreiche dringende Fragen vorlie¬
gen , sind die Fraktionsvorsitzenden über-
eingekornmen, der Versammlung die Wie¬
deraufnahme der Arbeit für den 19 . Au¬
gust vorzuschlagen, um über das Algier -
Statut und das Gemeindewahlgesetz, das
in der Zwischenzeit vom Rat der Republik
geprüft wurde , zu beraten . Die Unterbre¬
chung der Sitzungsperiode gibt den sozia¬
listischen Abgeordneten die Möglichkeit ,an ihrem zwischen dem 14. und 18 . August
in Lyon stattfindenden Nationalkongreß
teilzunehmen.

8 von 315
Paris . Zweifellos brachte es der Rat

der Republik in der letzten Zeit zu einer
Rekordleistung: bei 315 anwesenden Rats-
mitgliedem wurde der 10 -Milliarden -Kredit
für Uniformbeschaffung und Rüstung zur
Verwendung durch das Kriegs - , Marine - und
Luftfahrtministerium mit 8 von 8 abgege¬
benen Stimmen angenommen . Der Vor-
sitzeî ie der Finanzkommission sowie die
Kommission selbst haben es abgelehnt , ihre
Stimme abzugeben, da sie die Ausgabenals unzureichend begründet bezeichneten .
Der Vorsitzende hatte die übrigen Mitglie¬
der aufgefordert, seinem Beispiel zu fol¬
gen und sich gleichfalls der Stimme zu ent¬
halten. Lediglich acht der Anwesenden ga¬
ben ihre Stimme für das Projekt ab , da«
infolgedessen angenommen wurde .

Währungsreform in Rumänien
Bukarest . Maßnahmen der rumänischen

Regierung , die durch die Ausgabe neuer
Banknoten den Lei stabilisieren wollen , rie¬
fen Verwirrung, die fast in Panik ausartete,hervor. Lebensmittelläden wurden leer ge¬kauft , Warenhäuser mußten schließen und
die Preise und Wechselkurse des schwarzen
Marktes verdoppelten sich, als die Rumänen
versuchten, soviel wie möglich von der alten
Währung umzusetzen .

Die Konferenz der amerikanischen Republiken
Riode Janeiro . Vom 15. August ab

tagen die Außenminister der amerikani¬
scher Republiken in Petropolis, etwa 50
km von Rio entfernt Zweck dieser Ta¬
gung ist es, die Solidarität der amerikani¬
schen Republiken auf friedlichem Gebiet
zu stärken und zu bestätigen und einen
Verteidigungspakt für die westliche Hemi¬
sphäre auszuarbeiten. In diesem Pakt sol¬
len die panamerikanischen Grundsätze ih¬
ren konkreten Audruck finden.

Die Unterzeichnung eines solchen Paktes
war schon in der Akte von Chapultepec
vorgesehen. Der Pakt eoü den Organismus
für das Verfahren festlegen, durch das
etwa auftauchende Schwierigkeiten zwi-

— . sehen den Signatarmächten geregelt wer-
schen Verantwortung und in Anbetracht den könnten. In ihm wird die Monroe -
der sich aus der besonderen Stellung er- 1 Doktrin „Tpy 1947” zum Ausdruck kom-
gebenden erhöhten Aufwendung erfol- men. Er wird , wie von einer amerikam-
gen.” Diese Einführung folgt einer Ge¬
pflogenheit de« englischen Parlamente .

sehen Seite erklärt wurde, als Grundlage
für die „Charta der Amerikaner” dienen,

die auf dem Programm der nächsten Ta¬
gung steht . Diese soll im Januar 1948 er¬
öffnet werden.

Außerdem soll in dem erwähnten Pakt
die Verteidigung des Kontinents gegenvon außen kommende Gefahren vorberei¬
tet werden . Es ist noch damit zu rechnen,daß die Konferenz eine Erklärung billigenwird , in der die Grundsätze enthalten
sind , mit denen die Nationen der neuen
Welt den Krieg und die Gewaltanwen¬
dung verurteilen .

•

Washington . General Marshall, Se¬
nator Vandenberg und der amerikanische
Delegierte bei den Vereinten Nationen,Warnen Austin , sind aus Washington an
Bord des Präsidentenflugzeuges nach Rio
de Janeiro abgeflogen. Präsident Truman
war zu ihrer Verabschiedung auf dem
Flugplatz zugegen.

Die Krise Englands
Von Friedrich Munding

Alarmierende Meldungen aus England be¬
richten von einer schweren Krise Sie wird
mit der nach Dünkirchen verglichen , als es
um Sein oder Nichtsein ging . Die Regierung
verlangte ungewöhnliche Vollmachten zu
ihrer Ueberwindung und erhielt sie . Sie be¬
deuten eine Ausschaltung des Parlaments,
also eine Art diktatorischer Stellung der
Regierung , die zwar augenscheinlich nicht
erstrebt wird , aber die Folge sein kann . Daß
gerade eine Regierung der Arbeiterpartei
diese Vollmachten braucht, ist kennzeich¬
nend.

Nichts ist dem Engländerunsympathischer,
als eine Beeinträchtigung der Rechte des
Parlaments Er ist stolz auf sein Parlament
und hat Grund dazu , dc-nn es hat mit gutem
politischen Instinkt nicht nur immer wieder
die Rechte de6 Volke® sichergestellt, son¬
dern auch mit erstaunlicher Sicherheit den
Weg einer kontinuierlichen politischen Ent¬
wicklung freigemacht . Nur selten hat dieses
Parlament seine Rechte aus der Hand gege¬
ben . Daß es sich jetzt dazu bereitfand, mag
die Schwere der Krise des Landes kenn¬
zeichnen . Anderseits wird wohl der Einwand
der Opposition nicht unberechtigt sein, daß
es der gegenwärtigen Regierungsmehrheit
an einer einheitlichen politischen Grundlage ,
an zielsicherem Willen und darum der Re¬
gierung an Entschlußkraft fehle und daß sie
aus diesem Grunde besonderer Vollmachten
bedürfe .

Der Gedanke daß das erdumspannende
Großbritannien , Generationen hindurch ge¬
radezu Sinnbild von Macht und Reichtum
und Staatsweisheit, in einer vitalen Krise
stehe , will uns nur schwer in den Kopf. Aber
die Tatsache ist nicht zu leugnen. Es handelt
sich hier sogar nicht nur um eine einzige
Krise , sondern um eine unheilvolle Schür¬
zung eines Knotens , um das Ende einer
Epoche und den Beginn einer neuen.

Der unmittelbare Anlaß ist die wirtschaft¬
liche Situation Englands . Eine Milliardenan-
leihe Nordamerikas, die bis 1950 reichen
und dem Uebergang zur Friedenswirtschaft
sichern sollte, ist demnächst ausgeschöpft .
Wovon sollen dann die lebensnotwendigen
Importe bezahlt werden? Der Arbeitsertrag
in Form von Güterausfuhr reicht bei weitem
nicht aus , es bleibt ein Rest , der zusehends
größer wird , und eine Katastrophe ist un¬
ausbleiblich , wenn nicht neue Wege be¬
schritten werden. Es sind einschneidende
Maßnahmen nötig , wenn der Verfall aufge¬
halten werden soll . Maßnahmen, die tief in
die Lebenshaltung des Volkes, in die indivi¬
duelle wirtschaftliche Freiheit und in die
auswärtige Politik eingreifen werden.

Wie schon gesagt, es handelt sich in Eng¬
land um mehrere Krisen , die den Knoten
schürzten . Zunächst die prekäre wirtschaft¬
liche Situation , die nur zu einem geringen
Teil auf abstellbare monetäre Ursachen zu¬
rückzuführen ist Es gibt nur einen Weg , sie
zu überwinden ; Mehr erarbeiten , weniger
verbrauchen . Aber dem stehen die von der
Regierung verfolgten Sozialisierungstenden¬
zen entgegen Die Opposition kann unwider¬
sprochen feststellen, daß nach der Sozialisie¬
rung der Kohlengruben mehr Arbeiter und
mehr Maschinen arbeiten und weniger Kohle
gefördert wird . Kohle ist abex das Aus¬
gangsprodukt. Nun steht die Sozialisierung
der Stahlindustrie auf dem Programm . Aber
man fürchtet die gleichen Folgen und stellt
sie zurück Hier , wie anderwärts, wurde
übersehen, daß die Aussicht auf irgendeinen
realen Erfolg bei einer Sozialisierung an be¬
stimmte ökonomische und psychologische
Voraussetzungen gebunden ist, die in einer
angespannten Krisenlage nicht gegeben sind.
In einer solchen kann man sich zwar durch
politische Macht leicht der Wirtschaft be¬
mächtigen , aber die natumotwendig entste¬
henden Spannungen können nicht durch ei¬
nen organischen Aufbau gelöst werden. Man
bedarf diktatorischer Maßnahmen, verärgert
alle , mindert den Nutzeffekt immer mehr
und wird in ein verhängnisvolles Netz von
Gewaltmaßnahmen getrieben, um ein nur
labiles Gleichgewicht aufrecht zu erhalten.

Verminderung der Staatsausgaben ver¬
langt die Opposition . Sie sind nur wesent¬
lich zu beschneiden , durch eine völlige Um¬
stellung der auswärtigen Politik, vorab der
Deutschlandpolitik . Der Gedankengang der
Opposition daß 70 Millionen Menschen in
Mitteleuropa, arbeitswillig und arbeitsfähig,
am Notwendigsten Mangel leidend, als tä¬
tige Verbraucher und Erzeuger für England,
und nicht nur für dieses, in jedem Betracht
vorteilhafter zu Buch schlagen denn als Al¬
mosenempfänger englischer Steuerzahler, ist
sehr einfach Und nichtsdestoweniger richtig.

Dunkel überschattet wird die Situation
durch den Zerfall des Kolonalimperialismus,
dessen markanteste Erscheinung England
war. Vergessen wir dabei nicht , daß die Ko¬
lonien Englands , auch Hollands und Frank¬
reichs, keine Ausplünderungsorganisationen
waren. Vielfach haben die kolonisierenden
Völker Wüsten in ertragreiche Gärten ver¬
wandelt und den Menschen überhaupt erst
ein menschenwürdiges Dasein ermöglicht .
Aber der Zug der Zeit verlangt auch für
KolontalvöHker die nationale Befreiung , der
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Imperialismus hat heute andere Formen an¬
genommen, und das bedeutet für Englandeine tiefgreifende neue wirtschaftliche , poli¬tische, sogar gesellschaftliche Umstellung .
Dies allein verlangt sicheren Instinkt und
eine geniale Hand . Und daran fehlt es der
gegenwärtigen Regierung r.ach der Meinungder Opposition. Sie könne sich zu keiner
entschiedenen Haltung aufraffen .

Wir verfolgen die Entwicklung mit ge-

Badenweiler . Die fünfte Interzonen -
Konferenz der Deutschen Gewerkschaften
tagte vom 7 . bis 9' August 1947 in Baden-
Veiler . Außer den Delegierten aus allen
vier Zonen und Groß-Berlin nahmen auch
zwei Repräsentanten des Weltgewerkschafts¬
bundes an der Tagung teil. Im Vordergrundder Beratung stand die Frage des Anschlus¬
ses an den Weltgewerkschaftsbund , der auf
seiner Prager Tagung im Juni beschlossen
hatte , im Prinzip der Aufnahme der Deut¬
schen Gewerkschaften zuzustimmen , wenn
eine dazu legitimierte Gesamtvertretung
gebildet ist . Um diese Gesamtvertretungzu
bilden, wurde vom WGB empfohlen , einen
allgemeinendeutschen Gewerkschaftskongreß
von demokratisch gewählten Delegierten ein¬
zuberufen . Nachdem in einer eingehenden
Beratung alle Probleme erörtert wurden ,
die mit dieser Angelegenheit Zusammen¬
hängen, stimmte die Konferenz einstimmig
einer Entschließung zu , die Vorbereitungen
für die Aufnahme in den WGB zu treffen.

Die Arbeitsrechtskommission hatte aus¬
führliche Richtlinien ausgearbeitet, die sich
beziehen auf das Arbeitsgerichtswesen , das
Betriebsräterecht, das Kündigungsrecht für
Arbeitnehmer und das Urlaubsrecht . Alle
diese Fragen, die früher durch -Reichsgesetze
geordnet waren, unterstehen heute mehr
oder weniger der Gesetzgebung der einzel¬
nen Länder . Die Gewerkschaften haben ein
starkes Interesse daran, daß die gesetzliche
Regelung dieser Fragen einheitlich im gan¬
zen Reich ist. Die ausgearbedteten Richt¬
linien, denen die Interzonenkonferenz zu¬
stimmte, haben die Bedeutung , daß die Ge-

/ werkschaften in allen Zonen sich bemühen
müssen, im Sinne dieser Richtlinien auf die
Gesetzgebung ihrer Länder einzuwirken .

Erheblich schwieriger erwies sich bei den
Beratungen in der Kommission wie auch der

Eigenbericht unseres Hamburger k . j .-
Korrespondenten

Hamburg . Die vom Hamburger Se¬
nat mit der Kontrolle des Wirtschafts¬
lebens beauftragten gewerkschaftlichen
Grgane , die ihr Hauptaugenmerk auf die
Verhinderung von Lebensmittelhortungen
zu richten haben , entdeckten bei Ham¬
burger Firmen riesige Warenbestände. So
wurden im Lager einer Firma , die diese
Bestände als Transitware ausgab , u . a.
51220 kg Zucker , 616 Kisten Oelsardinen,
372 Kisten mit Branntwein und Portwein ,
7910 kg Rosinen, 1389 kg schwarzen Tee,
4 .000 000 Zigaretten , 450 000 Tafeln zu je»
50 Gramm deutscher Schokolade gefun¬
den. Durch die lange Lagerung sind die,Waren bereits in einem sehr schlech¬
ten Zustand . Bei verschiedenen anderen
Firmen sind ähnliche Hamsterlager ent¬
deckt worden . Wenn auch nicht bei allen
gefundenen Vorräten eine bewußte Ver¬
schleierung der Bestähde vorliegt, so ge¬
ben diese Zahlen einen Begriff , welche
Werte durch unverantwortliche Hand¬
lungen der Allgemeinheit entzogen wer¬
den . Damit ist allerdings nicht gesagt,
daß das Auffinden derartig großer Men¬
gen zur Verbesserung der Gesamternäh¬
rung ausreichend beitragen würde, zu¬
mindest könnte aber eine wesentlich bes¬
sere Versorgung von Krankenhäusern ,Kinder - und Altersheimen und besonders
bedürftigen Personen wie werdenden und
stillenden Müttern gewährleistet werden.

epanntem politischen und menschlichen In¬
teresse. Kein Deutscher hat überhört, daß
aus England nach diesem freventlich herauf¬
beschworenen Krieg wieder Töne der
Menschlichkeit und Ritterlichkeit zu uns her¬
überdrangen. Mehr als man glaubt und
manche es wahr haben möchten , braucht Eu¬
ropa und die zivilisierte Menschheit ein fest¬
stehendes, innerlich und äußerlich kraftvol -
England .

Interzonen -Konferemz die einheitliche Rege¬
lung des Tarifvertragsrechts. Im Zusammen¬
hang mit dieser Frage wurde beschlossen,dem Alliierten Kontrollrat eine Entschlie¬
ßung zu übermitteln, in der um eine
Lockerung des Lohnstops geboten wird . Im
übrigen wurde ein Arbeitsausschuß einge¬setzt, der sowohl die Vorbereitungen für
die Einberufung eines allgemeinen deutschen
Gewerkschaftskongresses in Angriff nehmen
Wie auch die Organisationsproblemeunter¬
suchen und der nächsten Interzonenkonferenz
Vorschläge für die Vereinheitlichung des
Organisationswesens machen soll.

Scharfer Protest
Berlin . Ein 500prozentiger National¬

sozialist wird der neu gewählte Direktor
der Hauptverwaltung für Verkehr im Wirt¬
schaftsrat , Prof. Dr.-Ing . Eduard Frohne , in
einem Schreiben der Allgemeinen Gewerk¬
schaft Hannover an den Hauptbetriebsratder Eisenbahn in Bielefeld genannt.

Frohne sei zwar nicht Mitglied der Nazi¬
partei gewesen, heißt es in dem Schreiben,habe sich aber „besonderer Gunst " höchster
Naziführer bis hinauf zu Hitler persönlicherfreut. Man müsse zu der Auffassung ge¬
langen, daß für Hitler nur staatspolitische
Gründe maßgebend gewesen seien, wenn er
Frohne nach außen als unparteiischen Mann
erscheinen ließ . Frohne sei von 1933 bis 1941
fünfmal befördert worden und auch seine
Ernennung zum Honorarprofessor habe er
seinen guten Beziehungen zu führenden
Nazis zu verdanken gehabt.

Abschließend heißt es in dem Schreiben :
„Für uns als Gewerkschaft der Eisenbahner
ist Herr Frohne untragbar, weil er uns nicht
die Gewähr für einen demokratischen Auf¬
bau der Eisenbahnverwaltung gibt .”

München . Die Landesprüfstelle des
bayerischen Ernährungsministeriurns hat
festgestellt, daß im ersten Halbjahr 1947
u. a . folgende Nahrungs- und Genußmit-
telmengen veruntreut , verschoben oder
durch Mißwirtschaft verschwunden sind :
650 000 kg Fleisch, 186 000 kg Nährmittel,
875 000 kg Hülsenfrüchte . 242 000 kg Zuk-
ker , 132 000 kg Fett , 232 000 kg Butter , rund
1 000 000 Stück Eier, 500 000 kg Kartoffeln,
7500 kg Bohnenkaffee, 4000 kg Tee und
9000 Päckchen Süßstoff.

Die Landesprüfstelle erklärt dazu, Nach¬
lässigkeit, Schiebungen. Bestechung oder
Mangel an Verantwortungsgefühl seien die
Ursache dieser Mißwirtschaft. Die Waren
entstammen, wie erklärt wurde, außer den
Fruchtsäften, die US-Herkunft seien,
durchweg deutschen Beständen. So seien
z . B. Bohnenkaffee und Tee für Kranken¬
häuser und Bergarbeiter bestimmt gewe¬
sen. Das Fleisch stamme zum größten Teil
aus Schwarzschiachtungen.

Zur Unterbindung des Schwarzmarktes
wird Bayern besonders im Hinblick auf
die noch anhaltende Spannung in der Le¬
bensmittelversorgung die erforderlichen
Maßnahmen noch bedeutend verschärfen,
erklärte der bayerische Landwirtschafts¬
minister Dr. Josef Baumgartner . „Aus der
Tatsache“

, sagte Dr. Baumgartner weiter,
„daß das Landwirtschaftsministerium diese
Veröffentlichung selbst gebracht hat , geht
klar hervor , welche Anstrengungen ge¬
macht werden , um die Verwirtschaftung
von Lebensmitteln zu verhindern .“

Der Buchenwald-Prozeß
D a ch a u. Alle 31 Angeklagten im Buchen¬

wald-Prozeß wurden der gegen sie erho¬
benen Anklage -Vergehen gegen die Ge¬
bräuche des Krieges — von einem ameri¬
kanischen Militärgericht für schuldig befun¬
den. Das Urteil wird im Laufe dieser Woche
noch verkündet.

Nach Bekanntgabe des Wahlspruches ba¬
ten zwölf der Angeklagten das Gericht um
Billigung mildernder Umstände . Der frühere
SS-General Prinz zu Waldeck verzichtete
auf die letzte Möglichkeit , zu dem Gericht
zu sprechen . Der angeklagte frühere Häft¬
lingsarzt in Buchenwald , Dr. Katzenellen¬
bogen , hat das Gericht , ihm , nachdem es ihn
der Mißhandlung seiner Mitgefangenen für
schuldig sprach , zur höchsten Strafe zu ver¬
urteilen , die das Gericht aussprechen kann.
Die längstenAusführungen machte Ilse Koch .
Sie bestritt nochmals , Lampenschirme aus
Menschenhaut besessen zu haben. Der ehe¬
malige Kapo Arthur Dietsch ersuchte zu
berücksichtigen , daß er seit 22 Jahren in
Haft sei

Jugendliche in der Ostzone verhaftet
Berlin . Im Laufe des Monats Juni ist

eine besonders große Zahl von Jugend¬
lichen spurlos aus Berlin verschwunden.
Nach einer Statistik der Kriminalpolizeisind gegenüber einer Zahl von 55 ver¬
schwundenen Erwachsenen — 33 Männern
und 22 Frauen — 114 Jugendliche beider¬
lei Geschlechts und 51 Kinder verschwun¬
den.

Viele Eltern der in der russischen Zone
verschwundenen Jugendlichen haben sich
an die Dienststellen der SED gewandt, um
Nachricht über den Verbleib ihrer Kinder
zu erhalten . Das Zentralsekretariat der
SED antwortete ihnen, daß die Partei die
entsprechenden russischen Stellen um
eine Nachprüfung der einzelnen Fälle ge¬beten habe. Nach Angaben der SED han¬
dele es sich nicht um Einzelfälle, sondern
es kamen Tausende in der Hoffnug auf
Hilfe . Die Partei habe regelmäßig Gesuche
um Freilassung aus der Internierung bei
der sowjetischen Militärverwaltung vor¬
gelegt und in einzelnen Fällen auch tat¬
sächlich solche bewirken können. Den
Vorsitzenden Pieck und Grotewohl sei da¬
von sofort Mitteilung gemacht worden.

Ostzone soll Schienen abliefern
Berlin . Die Abgabe von 1200 km Schienen

aus der Ostzone ist von der sowjetischen Be¬
satzungsmacht gefordert worden. Das ent¬
spricht etwa der Strecke van Berlin bis
Konstanz. Sollte es den deutschen Behör¬
den nicht gelingen , bei der sowjetischen
Militärverwaltung eine Reduzierung oder
Zurückstellung dieser Forderung zu be¬
wirken, würde damit eine neuerliche
Transportkrise in der Ostzone hervorge¬rufen werden. •

Berlin . Die Zentralverwaltung des
Verkehrs führt , wie hier bekannt wird , ge¬
genwärtig mit der Transportabteiking der
sowjetischen Militäradministration Ver¬
handlungen über die Ablieferung der ge¬
forderten Schienen . Die bereits begonne¬
nen Demontagearbeiten wurden inzwi¬
schen eingestellt

Der Bruder des Gauleiters als Mitläufer
Heidelberg . Der Bruder des ehe¬

maligen Gauleiters von Baden, Robert
Wagner, Gastwirt Alfred Backfisch aus
Lindach, stand in Ebertoach vor der
Spruchkammer. Die Verhandlung ergab,
daß Backfisch aus seiner Verwandtschaft
mit dem Gauleiter keine Vorteile gezogen
hatte . Als Bürgermeister hatte er nach der
Einberufung des Lehrers Jüdinnen für die
Fortführung des Unterrichts angestellt.
Bei den Eheschließungen wurde den
Brautpaaren nicht wie überall üblich, Hit¬
lers „Mein Kampf ’ überreicht Auf
Grund de6 günstigen Beweismaterials
wurde Backfisch in die Gruppe der Mit¬
läufer eingereiht und zu einer Buße von
2 000 Mark verurteilt

Fünfte interzonale Gewerkschaftskonferenz

Hamsterer in Nord und Süd

DIE MEINUNG DER PARTEIEN
SP DP

Der demokratische Weg zum Sozialismus
Zu Rudolf Hälferdärngs 70. Geburtstag

Am 10 . August würde Rudolf Hilfieirid 'iing, der
»ach seiner Emigration und Auslieferung an
die deutsche Gestapo durch die „Vkrhy-Regie-
puaig ion Jahre 1941 in dem Pariser Gefängnis
„La Sanfte" zugrunde gegangen ist , 70 Jahre
aärt gewesen sein . Gerade in dieser Zeit des Neu¬
aufbaues einer demokratischen upd sozialistischen
Deutschlands mruß dieses großen Theoretikers des
mternatiomdeii demokratischen Sozialismus ge¬dacht werden .

Karl Marx hatte wissenschaftlich bewiesen ,daß das kapitailistisehe Wirtschaftssystem un-
vennedidlich von einem System der organisier¬ten Wirtschaft abgelöst werden müsse . Wie aber
das Problem des Weges zum Sozialismus ge¬lotst werden könne , war in der Folgezeit eine
praktisch offene Frage geblieben . Im Verlaufe
der Zeit wurde darum rein mechanisch dem Be¬
griff der organisierten Wirtschaft der Begriffdes Sozialismus gleichgesetzt , wodurch diesem
Begriff die ideelle Grundlage seines humanisti¬
schen Gehaltes genommen wurde . Die Möglich¬keit , daß durch die Schaffung eines Systemsder organisierten Wirtschaft auf der Grundlagedieser rein mechanischen und materialistischrn
Auffassung vom Begriff des Sozialismus ein un¬
geheuerlicher Aipipärat einer universellen (oder
nach dem heutigen Sprachgebrauch ; totalitären )
Gewalt aufgebaut werden könnte , die den
Menschen in ein ohnmächtiges Werkzeug in den
Händen einer unikonbrollierbairen Tyrannis ver¬
wandeln könnte , wurde völlig übersehen .

Diese Gefahr erkannte Hdltfeiding , und sein
gesamtes politisches Handeln galt dem Kampf um
die Wirtschaftsdemokratie , d . h . um den demo¬
kratischen Weg zum Sozialismus , den er un¬
trennbar mit einem friedlichen Entwicklungs¬
gang in der internationalen Politik verbunden
sah.

Was Hitlferding als Vertreter des freiheit¬
lichen, demokratischen Sozialismus auf dem
Halieschen Parteitag 1920 gegenüber dem Ver¬
treter des diktatorischen Sozialismus , dem Prä¬
sidenten der Dritten kommunistischen Interna¬
tionale , Sinojew , vertrat , ist derselbe Kampf,dien die neue Sozialdemokratie heute wieder
führen muß, den Kampf gegen die Praxis , auf
dem Wege einer Diktatur zu der erstrebten
organdsdarten Wirtschaft als . Grundlage einer
sozialistischen Gesellschaftsordnung zu gelan¬
gen . — Und was Hiltfending auf dem Berliner
Parteitag 1924 erklärte , sollte sein unveräußer¬
liches Vermächtnis für uns werden : , ,DeT So¬
zialismus ist heute längst nicht mehr die Frageder Armut und des Eilends , kein Kampf der Be¬
ladenen und Mühseligen gegen Reiche und
Glückliche. Sozialismus ist der Kampf großer
organisatorischer Gewalten , und in diesem
Kampf muß, infolge der kapitalistischen Ent¬
wicklung selbst , die Macht der Arbedtnehmer-
organisationen immerfort wachsen . So steht auch
nach dem Knieg und der Revolution der Sozia¬
lismus als Tagesfiage der Politik auf der Tages¬
ordnung dieser Gesellschaft , mag sie es aner¬kennen oder nicht" . Da heißt nichts anderes ,als daß unserer Generation das Problem ge¬stellt ist , mit Hilfe des Staates , mit Hilfe der
bewußten gesefllschaftüchen Regelung diese von
den Kapitalisten organisierte und geleitete
Wirtschaft in eine durch den demokratischen
Staat geleitete Wirtschaft umzuwandeln . Wenn
wir fe Sozialdemokratie früher gekämpft ha¬
ben um politische Rechte, um die Anfänge und
die Erweiterung der Sozialpolitik , so ist durch
die ökonomische Entwicklung selbst das Pro¬
blem der Verwirklichung des Sozialismus ge-
steHt" .

Kampfwillige Demokratie
Man kann sich des Eindruck « nicht erwehren ,als sei in der bisherigen „Beratenden Lamdes-

vensammiuinq" in Frei bürg reichlich viel Zeit
mit Rekognoszieren verlornen worden . Die Par¬
teien haben erst mal festste ! ea müssen , welche«'die Kompetenzen sind , wie die andern Parteien,
sich eiustellen werden und was man selber ei¬
gentlich will Uetber den letzten Punkt sind die
Ermittelungen offenbar noch nicht völlig abge¬
schlossen . Man möchte wohl etwas wollen , und
es wäre Grund dazu , etwas zu wollen — aber*
was und wie ? — Nun , diese Periode ist zu Endet
ein verantwortlicher Landtag ist gewählt , Auf¬
gaben drängen , Entscheidungen sind zu treffen .
Eine ungeteilte Freude haben wir an der Re¬
gierung nicht . Sie ist auf eine etwas dunkle
Art zustandeqekoromen . Wenn übrigens gesagt
wurde , eine christlich -sozialistische Koalition
habe es auch früher schon gegeben und sie habe
sich bewährt , möchten wir doch darauf aufmerk¬
sam machen , daß sich seit Wackens und Scho-
fers Zeiten und der ,,schwarz-roten Koalition“
einiges geändert hat . Die Erinnerung dürfte so¬
wohl bei Sozialdemokraten wie bei alten Zen-
trumsleuten doch ein säuerliches Lächeln her-
vorrufetn. Indessen : Den Nationa -Illi/beralen ging»
in jenen Zeiten nicht schlecht! — Es verursacht
uns auch einige Bedenken , daß wir wieder ein.
Ministerium mit so vielen Beamten haben Be¬
amte haben ihr besonderes Ansehen wegen ih¬
rer Gewissenhaftigkeit , Verläßlichkeit , kurz dar¬
um, daß sie gegebene Direktiven pünktlich aus¬
führen . Aber Regierer sind sie im allgemeinen
nicht , persönliche Initiative ist nicht ihre her¬
vorstechendste Eigenschafft. Wir aber brauchen
Regierer , Männer mit Ideen , mit Entschlußkraft,
nult staatsmänniischem Talent , d . h . mit Phanta¬
sie , und mit Härte in der Durchführung Wohl
liegt alle Macht beim Volk , aber sie anzuwen¬
den sind seine Beauftragten da . — Man komme
uns nicht mit der Ausflucht : Es ist doch nichts
zu machen , wir sind allerorten gehemmt . Es ist
immer etwas zu machen und wenn man nichts
zu tun gedenkt , dann sollte man gleich gar nacht
anfangen , sondern einen hübschen Spaziergang
unternehmen , der für alle bekömmlicher wäre .
— Das gleiche gilt für die Opposition . Es ist
nicht damit getan , neben dem Wagen herzu1au-
fen . Man wird nicht nur durch Kritik , sondern
auch durch eigene Initiative sich an den Arbei¬
ten beteiligen . Anfragen und Anträge und
knappe , begründete Kritik bieten Gelegenheiten
genug zum gemeinen Nutzen eine fruchtbare Tä¬
tigkeit zu entfalten . In der Opposition kann
man es sich leisten , die Dinge beim Namen zu
inennen , ohne Rücksicht auf den Koalitionrge -
nossen , den man nicht verärgern darf . Es muß
frische Luft ins Parteileben im deutschen Vater¬
land und wjr wollen in Baden damit einen An¬
fang machen ! Immer mehr scheinen die Parteien
um ihrer selbst willen da zu sein , um Minister¬
sessel und Postchen auszuhandeln , und nicht zur
Lösung der drängenden Probleme . So meinen wir
es nicht mit der DemokratieI Die Parteien sind
für das Volk da und nicht das Volk für die Par¬
teien . W’ir haben auch alle theoretischen Dis¬
kussionen satt , wir wollen praktische Arbeit
sehen ! Notstände sind genug vorhanden Wir
sind noch lange nicht so weit daß die demo¬
kratische Maschinerie von selber läuft . Wir wer¬
den darum kämpfen und dafür arbeiten müssen .
Männer sollen uns willkommen sein , die eti ‘*as
wollen ! Aber ihrer bedürfen wir , um aus der
Stagnation herauszukommen . Wer die Macht für
sich in Anspruch nimmt , hat die vollen Pflich¬
ten und die volle Verantwortung . Regae ~eu
heißt heute weniger als jemals Verwalten . Das
Schiff za steuern und einen rechten Kurs tiu
steuern , dazu gehört Staatrskumst, Mdg

Anwerbung Zwangsverschleppter
nach Frankreich

Baden - Baden . Die französische Re¬
gierung hat beschlossen , daß die Familien
von Zwangsverschleppten, die als Arbeiter
für Frankreich angeworben wurden, bei
Bergarbeitern 60 Tage und bei anderen
Berufsarten 90 Tage nach Aufnahme der
Arbeit ihren Wohnsitz ebenfalls in Frank¬
reich nehmen können. Solche Zwangsver¬
schleppten, die 60 Tage bzw. 90 Tage in
Frankreich arbeiten und ihre Familien
nachkommen lassen wollen , werden gebo¬
ten , sich an den P.D .R.-Offizier des Krei¬
ses ihres augenblicklichen Wohnsitzes zu
wenden, der die nötigen Schritte zu ihrer
Ueberführung nach Frankreich unterneh¬
men wird.

Asuncion hart umkämpft
Buenos Aires . Die aufständischen

Truppen, die aus vier Richtungen in Vor¬
marsch auf Asuncion, die Haupteadt Para¬
guays, sind, erklärten , daß der Verteidi-
gungering der Regierungstruppen unter
dem nicht nachlassenden Drude der An¬
greifer Stüde um Stück zerbreche. Die Re¬
gierungsstreitkräfte berichten demgegen¬
über , daß die Angriffe der Aufständischen
an dem „eisernen Ring” der Verteidiger
um Asuncion zerschellten.

Beide Seiten sprechen übereinstimmend
von erbitterten Kämpfen und schweren
Verlusten. Aus Berichten von der Front
ergibt sich , daß die Aufständischen sich
die Stadt , Straße um Straße , und Haus um
Haus werden erkämpfen müssen. Einige
der Hauptgebäude Asuncions sollen in

I Festungen umgewandelt worden sein .

Das Nest
Gestern, zum zweiten Jahrestage mei¬

nes Hierseins in diesem winzigen Städt¬
chen , erhielt ich einen wahrscheinlich als
Trost gedachten, mit der Maschine ge¬
schriebenen, höchst kuriosen Freundes¬
brief , der sich als .Interzonales Rund¬
schreiben betreffs der sogenannten
.Nester’ ” bezeichnete, und von dem , wie
ein Vermerk besagte, je ein Durchschlag
an noch drei andere Herren gegangen sei.
Diese drei Herren sind die besten Freun¬
de des Absenders und zugleich die mehli¬
gen, und wir fünf allesamt wurden aus
der gemeinsamen großen Vaterstadt im
Osten nach weit voneinander entfernten
„Nestern” in verschiedene Zonen ver¬
sprengt .

„Warum” , so begann die interzonale
Epistel , „warum haben wir Söhne des
Asphalts eigentlich von der Kleinstadt im¬
mer als von einem Nest gesprochen ? Fast
ließe sich vermuten , wir hätten mit die¬
sem Namen etwas Liebevolles ausdrücken
wollen, denn gerade wir naturfemen
Großstädter , die außer Gans , Huhn, Fa¬
san und sonstigen bratbaren Vögeln , zu¬
meist nur den Sperling und höchstens
noch die Schwalbe kannten , gerade wir
waren ja beim Anblick eines Vogelnestes
von diesem Inbegriff des molligen Ge¬
bettetseins immer absonderlich gerührt
und entzückt, und insofern wäre gegen
diese Bezeichnung nichts einzuwenden.
Aber aus echter Liebe kann sie unmöglich
gestammt haben , da wir für die Nestbauer
und Nistenden selbst einen sehr lieblosen ,
höhnischen Namen gebrauchten: Spieß¬
bürger nannten wir sie und waren ernst¬
lich überzeugt, wir selber würden unwei¬
gerlich an geistiger Erstickung sterben,
wenn uns ein grausames Schicksal je un¬
ter sie verschlüge. Liebe Freunde, ich er¬
laube mir , zu behaupten : wenn Euer Geist
in Euem Nestern wirklich eingeht, so
wird nicht die Kleinstadt als solche die
Todesursache sein!

Es liegt mir ferne , zu bestreiten , daß
die große Stadt Vorzüge aufweist, die der
kleinen naturgemäß imerreichbar blei¬
ben ; daß ihre kulturellen Futtertröge üp¬
piger gefüllt sind als die in den Nestern,
und daß man inmitten einer halben oder
ganzen Million nach eigener Fasson unge¬
schorener selig oder unselig werden kann
als unter fünftausend - Ich bestreite auch
keineswegs, daß von der Größe an und
für sich , von Länge, Höhe und steinerner
Riesenräumlichkeit, von Masse und Bunt¬
heit, vom Tempo und sogar vom Lärm
eine Magie ausgeht, und in all dieser Hin¬
sicht sage auch ich voll Heimweh: Es lebe
die Großstadt, die auch in Trümmern noch
groß ist! Aber ich leugne, daß die dorti¬
gen Menschen zu dem Dünkel berechtigt
sind, sich für eine höhere und menschlich
beachtenswertere Rasse zu halten.

Ja , liebe Freunde , geben wir es nur zu :
Wir waren ganz unaussprechlich mit uns
selber zufrieden, und für den Fall, daß es
darum ginge , die Tragödie oder Komödie
oder das Epos der Menschheit zu schaf¬
fen, hielten wir Großstädter nur uns al¬
lein für würdig, dem gigantischen Dichter
Modell zu stehen, während uns die Klein¬
städter höchstens als drollige Figuren in
einer harmlosen Posse geeignet erschienen.
Uns selber hielten wir für interessant¬
verrucht , die Nestlinge aber für langwei¬
lig-lammfromm; uns selber für tief pro¬
blematisch und dämonisch, die andern
aber für simpel und dumm und gut; uns
selber für Adler und Falken, die Klein¬
städter aber für niedliche Vögelchen , die
über Futterbeschaffung, Eierlegen, Brüten
und ein bißchen Gezwitscher niemals hin-
auskämen War es so, Freunde? Es war so!

Nun sind wir selber zu Nestfachmän-
nem geworden, und wer überhaupt er¬
schütterungsfähig ist, der muß erschüttert
sein, weil diese Kleinstädter in Wahrheit
genau die gleichen Lebewesen sind wie
wir , genau so gut oder so schlecht und ge¬
nau so problematisch, wie ja das uner¬
gründliche Geheimnis des Lebens so in der

Fliege wohnt wie auch im Elefanten . Sie
sind genau so klug oder dumm, so wach
oder schläfrig, so sittenstreng oder laster¬
haft , so großherzig oder niederträchtig,
so fein oder gemein, so schwungvoll oder
platt , so aufrecht oder kriecherisch, so
ehrenhaft oder schwindlerisch, so him-
mels- oder höllennah, und alles dies nur
mit dem Unterschied, daß man so hoch¬
interessante Tragödien-, Komödien- oder
Romanfiguren im .Nest so nah und deut¬
lich wie in einem Guckkasten sieht , wäh¬
rend die Großstadt einem Riesenzirkus
ähnelt, wo bei betäubender Musik auf
fünf Arenen zugleich gespielt wird, so
daß man vor lauter Fülle des Monstre-
programrrks die einzelne Darbietung kaum
noch würdigen kann . Muß also, so frage
ich kühn, für Dramen- und Epenschreiber
nicht gerade che Kleinstadt eine wahre
Fundgrube und gleichsam ein Nest voll
goldener Eier sein? Drum singet, singet,oh meine literarischen Busenfreunde, ihr
die ihr doch wie die Vögel ein Federvolk
seid, und legt Eier und brütet die mensch¬
liche Tragödie aus! Es lebe das Nest!

Um Stellungnahme zu obigen Aus¬
führungen wird gebeten ”

Ich antwortete ihm durch Postkarte :
„Völlig einverstanden ! Große Stadt,

kleine Stadt , beide sind nur Nester, in
beiden sind die gleichen Vogelsorten, und
Adler sind hier wie dort selten. Mir in
meinem eigenen Nest hier fehlen nur drei
oder vier besondere Vögel zu dem Wohl¬
gefühl, daheim zu sein: nur Ihr , meine
Freunde!” Arnold Ulitz

KULTURNACHRICHTEN
Wilhelm Furtwinffler dirigierte am

Sonntag Im Rahmen der Salzburger Fettspiele
ein Svmohoniekonzert mit den Wiener Philhar¬
monikern . Br schloß mit Schuberts Großer C-
<1uff-Symphonie . Der demonstrative Beifall der
Zuhörer übertrai vielleicht alles Dagewesene und
dauerte eine volle Viertelstunde .

Wolfgang Engels , der bisherige Mit-
direktor und erste HeftderadarsteEer des Stadt -
theaters Konstanz , hat in der Synchronisierung

des franSösischen Großfilms .„Martin. Rouanagnac"
mit Marlene Dietrich und Jean Galbin die Ti¬
telrolle für Gabln gesprochen und ist außerdem
für alle weiteren Gabin -Filme in Aussicht ge¬
nommen worden

Studententreffen . In Freiburg haben
sich in diesen Tagen 125 Studenten aus
Frankreich , Oesterreich , Großbritannien , Bel¬
gien , Holland , Dänemark , Polen , der Schweiz,Brasilien und anderen Ländern mit 75 deutschen
Studenten zusammengefunden , um bis zum 23 .
August in Vorlesungen und Arbeitsgemein¬
schaften und bei Sport und Unterhaltung in
Lagern und Jugendherbergen des Schwarz¬
waldes kameradschaftlichen Gedankenaustausch
zu pflegen . En zweites Freiburger Studenten¬
treffen mit Gästen aus dem Ausland und den
vier Besetzungszonen, ist für die Zeit vom 1.
M9 22 . September vorgesehen

Das Theater der Jugend Südwest
beginnt in Kürze als erste ständige Jugendbuhne
in der französischen Besatzuragszone mit seiner
aktiven Arbeit . Es will jungen Künstlern , die
Möglichkeit bieten , vor der Oeffentäichkett Be¬
weise von ihrem Können abzulegen . Anfragen
und Meldungen an das Theater der Jugend Süd¬
west , Säckingen, Kirchplotz 2.

Wieder Grammopho n-P 1 a 11 e n . Die
„Deutsche Grammophon-Gesellschaft in Berlin

hat die amerikanische Genehmigung für die
Herstellung von ‘Schailpiatten erhalten . Da für
Neuaufnahmen in Berlin noch geeignete Räume
fehlen , werden neben früher bereits erschiene¬
nen Platten Aufnahmen in den Handel kommen ,für die die Matritzen während des Krieges her -
gestelüt worden sind . Geplant ist ferner ein
weitgehender Matritzenaustausdi mit ausländi¬
schen Gesellschaften . Aber die Gesellschaft
hofft , mit Neuaufnahmen bald beginnen zu kön¬
nen . — Wir hoffen mit.

Laßt mich in Friedenl Reraard Shaw ,
der kürzlich 91 Jahre alt wurde , schreibt : „Ich
bin nicht jung , ich bin neunzig Jahre alt . Ich
sende keine Botschaft, ich habe nichts mehr zu
sagen , ales habe ich niedergeschrteben . Leset
meine Bücher — alle sind zu halben — und laßt
mich in Brieden sterben .“

Prof . Georg Kulenkampff wind Ende
September , Anfang Oktober 1947 an der Hoch¬
schule für Musik in Freiburg im Bneisgau
einen 14 tägigen MeisteTkur « für Vio¬
line „Das Violinkonzert im Wandel der Zeiten
und die geigerischen Elemente virtuoser Sicher¬
heit " durchführen. Anmeldungen zur Teilnahme

an diesem Lehrgang sind umgehend an die Hoch¬
schule für Musik in Freiburg (Breisgau ), Mün-
steTplatz 30 , einzureichen .

Eine repräsentative Zeitschrift
Von deT jungen Zweimonatsschrift für

Theater , Musik und Film, che sich „ Die
Quelle " nennt und im Sinne ihres schönen
Namens mehr das lebendige Leben geben als
letzte Probleme lösen will , liegen bis heute
zwei Nummern von je rund 200 Seiten vor (Re¬
daktion in Baden-Baden , Kurhaus ; Vertag Jo¬
hannes Asmus , Konstanz ) . Es sind dies richtige
Bücher, die man sich gerne zu bleibendem Ge¬
winn in die Bibliothek stellen wird ; enthält doch
z . B . jedes der Hefte auch ein neues französi¬
sches Drama , sorgfältig verdeutscht : das auch in
Konstanz im Urtext gespielte feine Gegenwarts¬
stück „Vom Jenseits zurück" von Andre Obey
und Jean Paul Sartres vieldiskutierte „Hiegen "
(die nur leider etwas viel „Schmutz" in Form
von Druckfehlern mitführen ) . Die naheliegende
Vermutung , es könne sich hier um geschickte
französische Propaganda handeln , trifft nicht ru >
das deutsche kulturelle Leben , und zwar alter
vier Zonen , wird so umfassend und objektiv
wie etwa das Kimstleben von Paria bohandelt ,
und manches Wort , das uns wohlwiil , bat um so
mehr Gewicht für uns . als es aus fremdem
Munde kommt . So möchte Sartre mit seinen
„ Mouches "

, wie vordem seinen Landsleuten , so
jetzt auch uns helfen , gegen die Behauptung
uns zu wehren , daß eine Niederlage das Ende
alles dessen bedeute , was das menschliche Le¬
ben lebenswert macht . Und Georges Aitmam et¬
wa , der den deutschen Film vor Hitler rühmt,
wie Luc Bärtmonf , der „Die Mörder sind unter
uns" würdigt , sind beide überzeugt , daß unser
Film mit seiner poetischen und sozialen Größe
von einst nicht tot ist , sondern seinen alten
Platz zurückerobera wird Das Muster eines zu
feinstem Feuilleton sublimierten Interviews He-
fert Wolfgang Amadeus Peters , der Heraus¬
geber der „Quelle "

, mit seiner bezaubernden
„Begegnung mit Giesefcing" . UeberaU aber
leuchtet wohltuend lateinische Klarheit aus den
Setten ; wir haben selten einen tiefer schürfen¬
den und zugleich so ailgemeinverständltchen Es¬
say über den Existenzialismus gelesen wie „ Das
Zeitalter des Absurden "

(in Nx , 1) van Rene
Huyge , dem Chefkonservator im Louvre. Nun
warten wir wirklich mit einigem Durst auf den
dritten Trunk aus der „Quelle " .

Dr . Weicbardt
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Maria Himmelfahrt
Selten ist ein Fest im Brauchtum des

Volkes so lieblich ausgeschmückt worden
wie Mariä Himmelfahrt . Das liegt nicht
nur an der Gestalt der holden Jungfrau ,sondern auch an dem Monat, in dem ihre
Himmelfahrt gefeiert wird . Hochsommer¬
lich prangt die Natur mit lieblichen Blu¬
men und duftenden Kräutern . Das Korn
ist zum größten Teil in den Scheuern ge¬
borgen und aus dem Grün der Bäuipeleuchtet schon das Rot und Gelb der rei¬
fenden Aepfel . Und diese Pracht der som¬
merlichen Natur wird an diesem Tage
hineingetragen ins Gotteshaus. Dort weiht
man die Kräuter und trägt sie dann ehr¬
furchtsvoll nach Hause. Sie schützen vor
mancherlei Gefahren und Nöten, und
viele wissen noch aus ihrer Jugendzeit,wie bei Gewitter die Mutter die an Licht¬
meß geweihte Kerze anzündete und auf
dem Herde in einer Pfanne einige der
dürren Kräuter aus dem Kräuterbuschei
verbrannte , damit das Unheil dem Hause
fern bleibe . Ganz bestimmte Pflanzen wa¬
ren besonders beliebt für den Kräuter -
W’isch . Da steht in der Mitte die Königs¬kerze, von Vogelbeeren umrankt . Und
um sie herum Frauenschuh und Eisen¬
kraut , Johanniskraut und Baldrian , Bei¬
fuß und Salbei und wie sie alle heißen
mögen.

Mag auch mancher Aberglaube mit dem
Kräuterwisch verbunden sein, so ist er
dennoch der tiefe Ausdruck wahrer Volks¬
frömmigkeit, die die Blumen und Kräuter
des Sommers weihen läßt , um dadurch
Gottes Segen auf die ganze Natur herab¬
zurufen . St.

Einschränkungen im Zugverkehr
Die aus der französischen Südzone nach

der Nordzone über Rastatt-Wörth verkeh¬
renden Schnellzüge D 165/166 von Lindau
nach Köln und zurück sind seit 8. August
zulassungspflichtig . Außerdem beträgt die
Mindestreiseentfemung 100 km, wenn sich
die Reisestrecke nicht über beide Zonen
erstreckt . — Durch die in der amerikani¬
schen Zone eingetretenen Zugeinschrän-
kungen fallen auch einige Karlsruher Ver¬
bindungen weg . Darunter das Mittags¬
schnellzugspaarKarlsruhe-München -Karls-
ruhe und ein Eilzugspaar Karlsruhe -
Frankfurt -Karlsruhe (Karlsruhe ab 17.10
Uhr, Karlsruhe an 11 .26 Uhr.
Preisausschreibenfür einen Zukunftsroman

Die Union für Buchreform in Karlsruhe
hat Preise in der Höhe von insgesamt
15 000 Rm für einen Zukunftsroman ausge¬schrieben, der im 3. Jahrtausend spielen
soll, und der nicht eine technische Erfin¬
dung , sondern politische ökonomische und
kulturelle Fragen der menschlichen Gesell¬
schaft zum Gegenstand haben soll. Unter
den Preisen ist ein Franklin- , ein Lenin- ,sowie ein Hölderlin-Preis ; in den Staats¬
gründungen Lenins und Franklins und in
der Fernsicht Hölderlins sei der Appell zu
einer bewußteren Wamehmung der zivili¬
satorischen Bestimmung des Buches ausge¬
sprochen.

Hundert Jahre Schweizer EUenbahn
Es war ein glücklicher Gedanke der

Schweizerischen Bundesbahn-Verwaltung,zum hundertjährigen Jubiläum einen Zug
zu bauen, genau so, wie er damals zum
erstenmal auf der Strecke Baden—Zürich
bestaunt und bewundert wurde . Die klei¬
ne Dampflokomotive mit dem hohen
Schornstein .bunt bemalte, geschlossene
und offene Personenwagen, begleitet von
Bahnpersonal in der damaligen Uniform
und besetzt mit Damen in Biedermeier¬
tracht mit den Krinolinen und hohen
Kopffrisuren mit dem Paraplue und der
Lorgnette und Herrn in grauen Zylindern
und braunen , roten und blauen Geh¬
röcken. Das waren die Fahrgäste dieses
Zuges bei den Erinnerungsfeierlichkeiten
am 9. August 1947 . Der Bundesrat , die Be¬
hörden , Vertreter der P Verwaltungen
fast sämtlicher europäischer Staaten hat¬
ten sich als Gratulanten eingefunden, so
daß man mit Recht von einer europäischen
E ' senbahn-Erinnerungsfeier sprechen darf.
Am 9. August 1847 fuhr zweiundzwanzig
Jahre nach der Eröffnung der ersten Bahn
in England dieser Zug von der Bäderstadt
Baden an derLimmat , wo die alte Stamm¬
burg der Habsburger herübergrüßt , die
23 km lange Strecke mit einer Geschwin¬
digkeit von 25 km nach Zürich. Und heute
erleben wir dieselbe Fahrt nochmals.

Die Entwicklung des Eisenbahnwesens
kann nicht eindrucksvoller veranschau¬
licht werden, als durch die Gegenüber¬
stellung der technischenEinrichtungen von
einst und jetzt . Die Schweiz besitzt das
modemst entwickeltste Eisenbahnwesen
auf dem europäischen Kontinent . Von der
100 PS Dampflokomotive sind die Lei¬
stungen bis 12 000 PS gesteigert worden,
die 30 km Stundengeschwindigkeit ist auf
125 km gestiegen und während im Jahre
1870 auf den Schweizer Bahnen noch 11
Millionen Menschen befördert wurden,
waren es 1946 287 Millionen. Die Schie¬
nenlänge der Schweiz beträgt 6000 km,
wovon allerdings nur 3000 km auf die
Bundesbahnen und die andere Hälfte auf
die Privatbahnen entfallen.

Doch in den überschäumenden Becher
berechtigter Festesfreude mischt sich auch
ein bitterer Wermutstropfen . Die Moder¬
nisierung und Elektrisierung , der kom¬
fortable Leichtstahlwagenbau. in dem die
Schweiz führend ist, haben große finan¬
zielle Anforderungen gestellt und die Ein¬
nahm« ) der Bahnen haben seit Jahren die
Ausgaben nicht mehr decken können, so
daß der Bund immer wieder Sanierungs-
maßnahmen durchführen mußte. Bei der
Jahrhundertfeier des Festaktes im Kon¬
greß -Saar in Zürich stellte der SBB-General -
direktor Dr. Maile offen fest : „Von einer
Konsolidierung der Verhältnisse sind wir
noch weit entfernt .” Diese treffende Diag¬
nose konnte man nicht nur auf die Eisen¬
bahn beziehen, sondern auch auf die ge¬
samte Wirtschaft , ja auf die gesamte euro-
pä ' sche Politik ausdehnen.

Die einzige Ueberschuß-Bilanz weist, so
seltsam es klingen mag, der Jubiläums¬
zug, „Spanisch-Brödli-Bahn" genannt, auf.
Er ist der bestfrequentierte Zug und
wird als „Spielzeug für klein und groß ”
von allen bestürmt , wenn er nun , wie in
den vergangenen Wochen in den kommen¬
den Monaten die Fahrt durch die ganze
Schweiz fortsetzt. Dabei wird er begleitet
werden von dem in diesen Tagen in der
Schweiz eintreffenden Originalzugaus dem
Jahre 1852 der Paris -Straßburger -Eisen-
bahnqeeellschaft. Für uns aus dem „ande¬
ren Baden” ist interessant festzustellen,
daß das Eisenbahnmaterial , die Lokomo¬
tiven und die Wagen für die erste schwei¬
zerische Eisenbahn vor hundert Jahren
bei der Keßlerechen Maschinenfabrik und
der Wagenfabrik Wagner & Mayer in
Karlsruhe angefertigt wurden . Der Kon¬
servator des Schweizerischen Eisenbahn-
mueeume, Ingenieur Vontanellaz, mußte
noch eingehende Studien in Karlsruhe,
Darmstadt . Eßlingen und München ma¬
chen, um eine naturgetreue Nachbildung
des jetzigen Zuges zu ermöglichen, da in
der Schweiz selbst keine Unterlagen m°hr
über die erste Konstruktion vorhanden
Waren .

So standen Zürich , das sich schon wie¬
der zur kantonalen Landwirtschafte- und
Gewerbeausstellung „Zücka ” rüstet und
die Bäderstadt Baden am vergangenen
Samstag im Mittelpunkt einer Jahrhun¬
dertfeierlichkeit, wie sie nur in einem
glücklichen Lande aufgezogen werden
kann , das durch Jahrhunderte von Krie¬
gen und Inflationen verschont geblieben
ist. Die Schweiz , nicht gesegnet mit rei¬
chen Bodenschätzen , hat in zäher Vered¬
lungsarbeit und auch gezwungen durch die
vergangenen Kriege , sich fast auf allen
Gebieten der Industrie unabhängig ge¬macht. Die Winterthurer Maschinen¬
erzeugnisse sind ebenso weltbekannt, wie
die St . Galler Spitzen und insbesondere
die schweizerischen Uhren. Lebhaft erin¬
nere ich mich noch des russischen Solda¬
ten , asiatischen Typs , der mir bei der Ge¬
fangennahme 1945 die „Omega ”-Taschen-
uhr abnahm. Als er dieselbe betrachtete ,stieß er plötzlich in den Ruf aus ; „Oh,
Sdiwiz-Uhrä" — und weg war das Fa-
milien-Andenken aus dem Jahre 1895.

Die Schweiz versteht es , Feste zu feiern,
sie vergißt aber darob auch die Sorgen
nicht und weiß von der Not . Immer wie¬
der kam die Frage, wie es draußen geht
und wie die Verhältnisse sind. Und über¬
all hört man, wie auf die verschiedenste
Weise versucht wird, die bestehende Not
zu lindem . Insbesondere in Handels- und
Industriekreisen wartet man auf baldige
Grenzlerleichterungen im Handelsverkehr
und zahlreiche amtliche und nichtamtliche
Stellen sind damit bemüht, unter Gestel¬
lung von Rohmaterialien Verarbeitungs¬
verträge abzuschließen . Noch läuft die
Schweizer Industrie auf höchsten Touren
und es ist ihr nicht möglich , die Aufträge
im eigenen Lande alle auszuführen. Was
liegt da näher , als über die nahen Gren¬
zen die alten Wirtechafts - und Handels¬
beziehungen aufzunehmen. Wenn diese
Bemühungen zu einem Erfolg führen ,
würde das für uns die größte Hilfe be¬
deuten können. H . Dörflinger

Walöehuter Chilbi
Die Stadt Waldshut am Oberrhein feiert

am dritten Augustsonntag ihr größtesVolks¬
fest , die „Chilbi" , zur Erinnerung an das
Jahr 1469.

Waldshut , eine Gründung der Habsburger,
gehörte bös zur großen napoleonischen
Staateumwälzung zu Oesterreich . Seit 1458
verwaltete Erzherzog Sigismund die vorder-
Ö6terreidiischen Gebiete im Schwarzwald
und am Oberrhein . Glückliche Tage sah die
alte Waldstadt damals, und zur Sicherung
nach außen schlossen che umliegenden Ort¬
schaften einen Bund. In der Tat sollte die
Gegend bald von schweren Kriegen heim¬
gesucht werden . Schuld daran war der
vorderösterreichische Adel , der den Eid¬
genossen den Sieg von Sempach nicht ver¬
zeihen konnte

Anstoß zu neuen Unruhen gab ein Aben¬
teurer, Peregrin von Heudorf , auf Schloß
Allmuth im Schlüchttal begütert, der in
Schaffhausen das Bürgerrecht besaß . Daß
drei seiner Angehörigen in der Schlacht bei
Sempach gefallen waren , konnte er nicht
vergessen . Mehrfach überfiel er die eid¬
genössische Schutzstadt Schaffhausen . Eines
Tages nahm er den Bürgermeister von
Schaffhausen auf offener Straße gefangen
und begehrte ein hohesLösegeld . Das ließen
sich die Eidgenossen nicht gefallen. Die
Schaffhauser fielen in das oberösterreichische
Gebiet ein Sie belagerten und eroberten
Tiengen im Klettgau , sodann Stühlingen an
der Wutach . Am 22. Juli 1468 aber erschie¬
nen sie vor Waldshut . Tapfer widerstand
die Stadt dem Ansturm Der Heudorfer
kämpfte mit seiner Mannschaft wacker mit .
Außerdem erhielt Waldshut Unterstützung
aus . Breisach, Freiburg und Neuenburg am
Rhein . Den Oberbefehl über die Verteidi¬
gung führte Herr Werner von Schienen.
Trotzdem war die Zahl der Verteidiger
gering gegenüber den Schweizern, deren
Heer nach der Chronik 16000 Mann zählte.

Og&nisatar des ersten Eggbergrennens
70 Jahre

Säckingen. Fabrikant Dedi Laubeck ,der Organisator des ersten Eggbergren¬
nens, beging in diesen Tagen seinen 70.
Geburtstag. Der in Säckingen wohnhafte
Schweizer hat als Exportkaufmann und
vielseitiger Sportinteressent einen hervor¬
ragenden Namen erworben, j

Ließen sich 89 Prozent beeinflussen?
BUsingen. Vor dem Militärgericht hatte

sich ein ehemaliger Marineoffizier wegen
Verbreitung eines nicht genehmigtenFlug¬
blattes zu verantworten, auf Grund dessen
bei der letzten Wahl nur 11 Prozent der
Wahlberechtigten abgestimmt hatten . Da¬
durch war Büsingen als der Ort aufgefal¬
len, der die geringste Wahlbeteiligung in
ganz Südbaden aufwies. Der Angeklagte
wurde zu einer Geldstrafe von 300 RM.
verurteilt .

Notizen aus der Fächerstadt
Karlsruhe . Das im 18 . Jahrhundert als

Jagdschloß erbaute Schloß Scheibenhardt
bei Karlsruhe wird zu einem vom Caritas-
Verband und von deutschen Paulaner-Pa-
tem aus Italien betreuten Erziehungsheim
für männliche Fürsorgezöglinge hergerich¬
tet . — Die katholischen Aerzte der Stadt
schlossen sich nach amerikanischem Vor¬
bild zur St. Lukas-Gilde zusammen, die
aus religiöser Ueberzeugung heraus der
ärztliche). Wissenschaft dienen will . — Auf
der Autobahn bei Wolfahrtsweiler geriet
ein mit 160 Schweizer Liebesgabenpaketen
beladener Lastkraftwagen, der sich auf der
Fahrt von der Schweiz nach München be¬
fand , in Brand. Der Wagen wurde mit der
gesamten Ladung vernichtet. — Die im
Mai begonnenen Wiederaufbauarbeitender
Albtalbahnbrücke hinter dem Hauptbahn¬hof nähern sich nun ihrem Abschluß . Die
für Ende August vorgesehene Inbetrieb¬
nahme mußte wegen Mangel an Arbeits¬
kräften für einige Wochen verschoben
werden. Bereits im Jahre 1946 war der
Wiederaufbau der Brücke geplant, konnte
damals jedoch aus Materialmangel nicht
durchgeführt werden. — Der Schauspieler
Erich Schudde gründete in Karlsruhe un¬
ter dem Titel „Karlsruher Kammerspiele“eine neu “’heatergemeinschaft.

Schwere Unwetter im Kraichgau
Karlsruhe. Durch Hagelschlag und Wol¬

kenbrüche wurden mehrere Orte des
Kraichgaues schwer getroffen. In Neibs -
heim ertrank eine Frau , die von den an-
kommenden Fluten fortgerissen wurde.
Auch aus anderen Orten werden in der
Landwirtschaft , besonders an Obst und
Tabak , schwere Schäden gemeldet .

Erfolgreiche Tätigkeit
Heidelberg. Der Wasserwirtechaftsver¬

band in Baden kann auf eine 25jährige
erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. 2000
Flüsse und Bäche , die 1400 Kraftwerke
und Mühlräder betreiben, darunter das
älteste Deutschlands in Meersburg am
Bodensee, werden von ihm betreut . — ln
diesen Tagen feierte der in der Weltkir¬
chenbewegung bekannte Kreisdekan Her¬
mann Maas seinen 70. Geburtstag. Der
Geistliche vertritt die badische evange¬
lische Kirche bei den ökumenischen Ta¬
gungen.

Reger Schiffsverkehr im Mannheimer
Hafen

Mannheim. Der Gesamtumschlag in den
Mannheimer Hafenanlagen betrug im Juli
173 485 Tonnen gegenüber 159 005 Tonnen
im Juni . Bei den Gütern standen Kohlen
mit 60 866 Tonnen an der Spitze . Es folg¬
ten Kies mit 54 518 Tonnen und Braun-
kohlen-Briketts mit 18 000 Tonnen. An Le¬
bensmitteln kamen 17 546 Tonnen Ge¬
treide, 8341 Tonnen Mais und 2638 Tonnen
Mehl im Hafen an.

Von allen Seiten wurde die Stadt beschos¬
sen. Die Bürgerschaft hielt sich tapfer .

Inzwischen ' unternahmen Abteilungen der
Schweizer Streifzüge ln den Schwarzwald.
Die St . Blasisdien Klosterhöfe zu Gurtweil ,
Indiekofen und Birndorf wurden geplündert.
Daß das Kloster St. Blasien selbst verschont
blieb , ist das Verdienst des Abtes Christoph
von Kreuth, der den Schweizern entgegenzog
und sie durch Bezahlung einer Summe
von 3000 Gulden zum Abzug bewog . Mit
unverminderter Kraft ging indes die Bela¬
gerung von Waldshut weiter. Brunnen und
Bäche wurden abgegraben Die Mühlen stan¬
den still. Unter Lebensgefahr mußte das
Wasser aus dem Rhein geholt werden . Ein
Teil der Mauern , ebenso das Waldtor und
das untere Tor wurden niedergeschossen .
(Die am unteren Toi eingelassenen Stein¬
kugeln stammen aus jener Zeit !) Imm er
größer wurde die Not . Ausfälle mißlangen .
Lebensmittel und Munition wurden knapper .

Da kam die Rettung . Die Walds-
huter Adeligen hatten gute Beziehun¬
gen zu der reichen Nacfabarstadt. Sie er¬
reichten es, daß Basel vermittelte. Gerade
als die Berner sich zu einem neuen Sturm
rüsteten , traf die Nachricht ein , daß die
Waffen ruhen sollten . Fünf Wochen und
einen Tag hatte die Belagerung gedauert,
bei der die Schweizei große Verluste erlit¬
ten hatten . Am 27. August 1468 wurde der
Frieden, genannt die „WaldshuterRichtung" ,
geschlossen . Oesterreich erzielte ein ver¬
hältnismäßig günstiges Ergebnis ; es mußte
versprechen, die Schweizer Schutzstädte
Schaffhausen und Mühlhausen hinfort in
Ruhe zu lassen . Gebietsabtretungenhatten
nicht zu erfolgen . Waldshut aber hatte
10 000 Gulden Kriegsentschädigung zu be¬
zahlen.

Der Tag des Abzugs wird bis zum heu¬
tigen Tage kirchlich und weltlich gefeiert;
kirchlich durch ein Seelenamt am sog.
„Schweizer Jahrtag"

, weltlich durch die
große „Waldshuter Chilbi" . Zur Erinnerung
an die Befreiung der Stadt bewegt sich ein

Bregenzer Feftfpielmodie 1947
Außer den zur Zeit laufenden Salz¬

burger Festspielen und solchen in Graz
hat zum zweitenmal auch Vorarlbergs
Hauptstadt eine Festspielwoche veranstal¬
tet , die bewußt über den Rahmen eines
lokalen Ereignisses hinausging. Theatra¬
lische und symphonische Aufführungen
standen auf dem Programm, mit dessen
Durchführung außer den Kräften der hei¬
mischen von Intendant Kaiser geleiteten
Landesbühne auswärtige Künstler, aus
Basel, Wien und Graz, ferner das Staats-
opemballett Wien und die Wiener Sym¬
phoniker unter Prof . Hans Swarowsky
betraut waren . Auch Generalmusikdirek¬
tor CI . Krauß war als Gastdirigent erschie¬
nen. Den Mittel- und Höhepunkt der Ver¬
anstaltungen bildete die Aufführung von
Mozarts „Entführung aus dem Serail“ , die
durch eine pfahlbautenmäßige Projizierung
der Bühne in den See die Bodenseeland¬
schaft ln die Szenerie einbezog und durch
eine Festbeleuchtung vom Seeufer bis
hinauf zum Gebhardsberg den entspre¬
chenden Effekt hervorrief . Von den drei
Opemaufführungen konnten dank der
sehr günstigen Witterung zwei im Freien

in Szene gehen. Sie waren jedesmal von
über 5000 Zuschauern besucht. Die übri¬
gen Veranstaltungen fanden in der im
Vorjahr erbauten , etwa 2500 Menschen
fassenden Sporthalle statt . Beaumarchais’
Lustspiel „Der tolle Tag“ bildete den fest¬
lichen Auftakt und Ausklang. Die Auf¬
führungen des Staatsopembailetts erfreu¬
ten sich eines derart großen Zuspruchs,daß zwei Nachmittagsveranstaltungen ein¬
geschoben werden mußten . Aber auch die
Symphonie-Konzerte und die Straußwal¬
zer -Matinee am letzten Sonntag waren
ausverkauft . Unter Clemens Krauß kamen
an zwei Abenden Werke von Beethoven,Schubert, Richard Wagner. Richard Strauß
und Mussorgsky , unter Hans Swarowsky
solche von Haydn, Brahms und Reger
durch die Wiener Symphoniker zur Auf¬
führung . Außer- vielen Gästen aus dem
übrigen Oesterreich kamen besonders
zahlreiche Besucher aus der benachbarten
Schweiz und Liechtenstein nach Bregenz ,
das in seinen Straßen und Gasthöfen eine
Betriebsamkeit zeigte wie in den Zeiten
vor dem Kriege. .

Internationaler Ferienhure Öer Uniuerfität Mainz
245 Studentinnen und Studenten aus

vielen Ländern Europas 6ind in diesem
Monat mit etwa 150 deutschen Studenten
aller Zonen zum ersten Internationalen
Ferienkurs der Johannes Gutenberg-Uni¬
versität in Mainz versammelt. Mit einer
schlichten Feder wurde diese erste Inter¬
nationale Veranstaltung der jungen Uni¬
versität im Beisein hoher französischerund
deutscher Gäste eröffnet. Innenminister
S t e f f a n begrüßte namens der Landes¬
regierung Rheinland-Pfalz die Gäste und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Wo¬
chen gemeinsamer Arbeit und gemein¬
samer Freude einen Schritt vorwärts auf
dem Wege der Verständigung zwischen
den Völkern bedeuten möge . Oberbürger¬
meister Dr. Kraus erklärte , die Stadt
Mainz werde alles tun , was in ihren be¬
grenzten Möglichkeiten liege , um zum Ge¬
lingen des Ferienkurses beizutragen.

Einen warmherzigen Aufruf richtete
der Rektor der Johannes Gutenberg-Uni-
versität , Prof . Dr. Josef Schmid , an die

deutschen und ausländischen Teilnehmer
der Ferienwochen. Das zerrissene Band
zwischen den Völkern müsse durch die Ju¬
gend neu geknüpft werden. Dieses Werk
sei nur im Geiste echten Menschentums
möglich . Für die Mainzer Studenten be¬
grüßte der Vorsitzende des Allgemeinen
Studentenausschusses, Willy Eberz, die
Gäste.

Von französischer Seite sprachen der
Vertreter des Direktors für öffentliche Er¬
ziehung in der französischen Zone , Sau¬
zin , der Gouverneur von Rheinhessen
General Jacobsen , und der Vertreter
des französischen Erziehungsministeriums,
Generalinspekteur Santelli . General Jacob¬
sen erklärte , die deutsche Jugend von
heute kenne das Wort Demokratie bis zum
Ueberdruß. Jetzt käme alles darauf an,daß eie wahre demokratische Menschen
kennenleme . In diesem Sinne sei den aus¬
ländischen Studenten des Kurses in den
kommenden Wochen eine große Aufgabe
gestellt.

SüöroeftOeutfche Umfchau
Singen . Am 17 . August wird die Ausstellung

„Malerei im Hegau und am Unterste 1947" in
den Räumen der Oberrealsdiule eröffnet . Aus
dem Schaffen von 34 Matern weiden über 120
Bilder ausgestellt . Die Ausstellung soll einen
Einblick in das neueste Schaffen einer großen
Zahl von Malern vermitteln , die weit über die
Grenzen unseres Lande » hinaus einen Namen
haben

Ludwigshajen . Das dieser Tage niedergegan¬
gene Hagelunwetter hat insbesondere in der Ge¬
meinde schwersten Schaden angerichtet . Von
dem schon geringen Obstertrag sind durch den
katastrophalen Hagelschiag etwa 70 Prozent ver¬
nichtet worden Beträchtlich ist auch der Sach¬
schaden an Fensterscheiben und Dachziegeln
Gänse und Hühner wurden von den großen Ha-
getschlossen erschlagen

Friedrichshafen . Heute stehen hier rund 4000
Wohn.räume weniger zut Verfügung als im
Jahre 1933. Bei 24 500 Einwohnern 1939 standen
5800 Wohnungseinheiten zur Verfügung . Im
April 1947 zählte die Stadt bereits wieder 16 000
Einwohner bei 1964 ordentlichen Wohnräumen ,
wovon ein Teil der Militärregierung zur Ver¬
fügung steht Bei der Wiederaufbautätigkeit
handelt es sich ln der Hauptsache um öffentliche
Gebäude und größere Geschäftshäuser

Ravensburg . Von den im Juli eingelaufenen
drei Ausgewiesenentransporten wurden etwa 40
Prozent als arbeitsunfähig beurteilt . Von den im
Vormonat zurückgemeldeten Kriegsgefangenen
sind 49 für längere Zeit oder dauernd als ar¬
beitsunfähig zu bezeichnen .

Tuttlingen . Ein Tuttlinger Deutsch-Amerikaner
hat im Aufträge der Wohltätigkeitsgruppe „Ame¬

rikanischer Freundschaftsdienst in Philadelphia “
der Stadtverwaltung eine Lieferung von 20 Sack
Nährmitteln . bestehend aus Weizen - , Hafer - ,und Sojabohnemmehl in Aussicht gestellt . Die
Sendung ist bereits an die Stadt unterwegs . —
Am 14. September sind vom schweizerischen
evangelischen Hilfswerk 50 Tuttlinger Kinder imAlter von 10—14 Jahren auf einen Tag nachSdraffheusen eingeladen .

Schwenningen . Vom 10 . August bas 7. Sep¬tember findet in der Friedemssehule in Schwen¬
ningen eine internationale Studententagung statt ,mit dem Ziel, die verschiedenen Anschauungender Länder über historische , kulturelle und phi¬losophische Fragen zu klären und sich zu ver¬
ständigen

Lörrach. Um das Feuerwerk in der nahenSchweiz beobachten zu können war ein vier¬
jähriges Mädchen mit einigen älteren Kindernauf den Bahndamm deT Strecke Weil—Lörrach
geklettert . Anscheinend ist die Kleine aber da¬bei eingeschlafen und wurde von einer Lokomo¬tive überfahren

Wolfach . infolge des geringen Wassensfandes
ist das hiesige Elektrizitätswerk nicht mehr inder Lage die Stromversorgung sdcherzusteHen. Eswurde daher angeordnet , daß sämtliche Maschi¬nen und elektrisches Gerät bis «uf weiteres ab¬
geschaltet werden muß. Zu Beleuchtungszweckendarf abends nur eine Lampe pro Haushalt benütztwerden

Pforzheim. Zum neuen Leiter der vereinigtenbisherigen Meisterschule und der Goidschmiede-schule wunde der langjährige Direktor der Hoch¬schule derb ildeoden Künste in Karlsruhe . Pro¬fessor Haupt , ernannt .

Festzug , an dem sämtliche Behörden und
Vereine (voran die uralte Junggesellen¬
zunft ) teilnehmen, hinaus auf die Festwiesen .
Der „Chilbibock "

, ein buntbekränzter Ham¬
mel , wird mitgeführt und auf der Festwiese
ausgetanzt.

Als Anerkennung für ihre Tapferkeit er¬
hielt die Waldstadt von Erzherzog Sigis¬
mund einen Löwen in ihr Wappen . Kaiser
Friedrich ehrte die Stadt, indem er die alten
Privilegien erneuerte und ihr außerdem das
Recht verlieh, fortan einen Wasserzoll zu
erheben. Dies stellte eine bedeutsame Ein¬
nahmequelle für die Stadt dar . So repräsen¬
tiert die Waldshuter Chilbi ein Stück drama¬
tischer Waldshuter und oberrheinischer Ge¬
schichte . E. Baader

Schmelzer Bücher ln Überlingen
In der „Weltschau“ in Ueberlingen fin¬

det zur Zeit eine Schau Schweizer Bücher
statt , die größtes Interesse bei allen Krei¬
sen der Bevölkerung findet Vom Kinder¬
buch über den Roman bis zum wissen¬
schaftlichen, religiösen und politischen
Werk sind alle Gebiete der Unterhaltungund des Wissens vertreten . Am meisten
Beachtung fin- n die Werke jener Männer,die in der Widerstandsbewegung gestan¬
den haben, oder die aus ihren persönlichen
Erlebnissen ein schonungslos klares Bild
der jüngsten deutschen politischen Vergan¬
genheit entwerfen . Da seien genannt; die
„Gespräche mit- Hitler“ und die „Revolu¬
tion des Nihilismus” des ehemaligen Dan -
ziger Senatspräsidenten Rauschningg , die
Tagebuchblätter des ehemaligen deutschen
Botschafters in Rom , Ulrich von Hassel ,die Bücher von Gisevius u. a . Auszugs-
- ise wurden diese Werke ja bereits durch
die deutsche Presse einer größeren Allge¬
meinheit bekannt , es ist jedoch sehr zu
bedauern , daß derartig Nichtige Werke
über das wahre Gesicht des Dritten Rei¬
ches bisher noch nicht in Deutschland er¬
scheinen konnten. Weiter fallen besonders
ins Auge die Aufzeichnungen des letzten
österreichischen Bundeskanzlers vor dem

„Anschluß “ Kurt von Schuschnigg, „Re-
quien ir. Rot-Weiß-Rot“ und „Von Wei¬mar zu Hitler“ aus der Feder des letzten
preußischen Ministerpräsidenten OttoBraun. Ein bedeutendes Werk eines
ausländischen Beobachte -s über die Hin¬
tergründe des Verhältnisses Deutschland-
Rußland ist das Buch des ehemaligen ru-
n ' nischen Botschafters in Moskau, GrigoreGafencu: „Vorspiel zum Krieg im Osten“
und Erinnerungen von seiner Europarund¬reis. , die ihn mdt verschiedenen Staats¬
männern ins Gespräch führte ; „Europasletzte Tage “ . An weiteren politischen Wer¬ken fallen noch beson-l rs auf ; Walter
Lippmann „Die Außenpolitik der Vereinig¬ten Staaten“, die „Erinnerungen W. C.Churchills“, „Gedanken und Abenteuer“,sowie die Biographie über ihn aus der Fe¬der von Lewis Broad und der politischeRoman des russischen Dichters Jlja Ehren¬
burg „Der Fall von Paris“

, der den Stalin¬
preis erhielt . Es ist nur zu wünschen, daß
möglichst bald viele dieser Bücher auf
dem deutschen Büchermarkt zum Nutzen
der werdenden Demokratie zu haben sind.

Ueberblickt man die Werke auf anderenGebieten (Philosophie, Religion. Geschichte.
Kunstgeschichte u. a .) , so könnte man alsLeitfaden, der all diese Werke irgendwiedurchzieht, das Ringen um Wert und Wür¬
de das Menschen bezeichnen. Die Idee derin der Vergangenheit so sehr erschütterten
Humanität ist es , der diese Werke zum gro¬ßen Teil dienen wollen. Damit hat die
-Schweiz — besonders dazu geeignet, weilsie den zerstörenden Kräften undId - «vclthin verschont blieb - für die
geistige Wiedergenesung einei großen Bei¬
trag geleistet. Daß bei diesem Ringen um
den Wert des Menschen sehr stark die
gri bische Antike als Vorbild und Leit¬stern herangezogen wird, liegt nicht nur
im Wesen de . Sache selbst begründet , son¬dern ruht auf der Linie einer schweizeri¬
schen altphdlologischen Tradition , wobei
nur der Name eines Jakob Burckhardt ge¬nannt zu werden braucht . St
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Blick über die Grenzen

Krieg hetzen oder Kriege vorbereitea oder
den Krieg verherrlichen, ale Verbrecher
erklärt und als solche behandelt werden.
Unter anderem wurde weiterhin gefordert,die Rechtspflege müsse in dem Sinne um¬
gestaltet werden, daß der Staat nicht mehr
Herr über Leben oder Tod seiner Bürger
sein darf.

An der Spitze der „Deutschen Friedens-
gesellschaft " steht, wie vor 1933, der ein¬
stige General Freiherr von Schoenaich . Der
gesdiäftsführende Vorsitzende ist Re¬
gierungsdirektor Ernst Müller (Arnsberg) .
Mit der Tagung waren öffentliche Kund¬
gebungen und Vorträge verbunden. Es
sprachen Staatsekretär Dr. Fritz Eberhardt
(Stuttgart) , Leiter des Büros für Friedens¬
fragen , Regierungsdirektor Dt . Karl Fecker
(Trier ) , Frau Elisabeth Vormeyer (Kiel) ,
Gerhard Moesch (Tübingen ) , ein Stalingrad-
kämpfer , Nikolaus Sdyiedcing (Kassel ) und

Right or wrong - my country ?
„Gehorchen ist meist sehr viel leichter

als Befehlen, weil es von Entscheidung
und Verantwortung entbindet . . • Die Ge¬
horsamspflicht, die strengste Befehlsbe¬
folgung fordert , unterscheidet das soldati¬
sche Vorgesetztenverhältniswesentlich von
allen anderen, vor allem von jedem Be-
höndenaufbau. Diese beruhen nicht auf
Befehlsgewalt, sondern auf Anordnungs¬
gewalt. Anordnungen müssen zwar auch
befolgt werden, schließen aber grundsätz¬
lich einen Widerspruch nicht aus, denn
sie entlasten den Ausführenden nicht
gänzlich von der Verantwortung . Der Be¬
amte hat um der Sache willen sein etwai¬
ges besseres Wissen dem Vorgesetzten
einzuwenden. Erst, wenn dieser durch Ab¬
weisung der Einwände ausdrücklich die
Verantwortung übernimmt , ist der Un¬
tergebene entlastet . Der Soldat dagegen
darf keine Einwände machen oder wider¬
sprechen, wenn er auch noch so überzeugt
ist, recht zu haben • . . Der Beamte, der
eine Anordnung befolgt, trägt immernoch
die Verantwortung für Folgen, die er bes¬
ser übersehen mußte und konnte als der
Anordnende. Der Soldat, der einem Be¬
fehle gehorcht , ist grundsätzlich frei von
aller Verantwortung.

Eine Ausnahme
Nur die eigentlich selbstverständliche

Ausnahme gibt es für ihn, daß er
keinen Befehl ausführen darf , in dem er
ein unehrenhaftes oder gesetzwidrigesVer¬
halten erkennt oder der von einem offen¬
bar nicht verantwortungsfähigen Vorge¬
setzten gegeben wird. Der Soldat, der einem
Befehle gehorcht, ist frei von aller Ver¬
antwortung. Das heißt, niemand kann ihn
für die Folgen der Befehlsausführung ver¬
antwortlich machen .

Eine besondere Verantwortung aber
kann ihm auch der ausdrücklichste Befehl
nicht abnehmen: das ist die Verantwor¬
tung vor dem eigenen Gewissen . . ■„Right
or wrong - my country !” ist eine Ent¬
schuldigung, aber keine Rechtfertigung;
denn es wird immerhin zugegeben, daß
die Möglichkeit eines Unrechtes vorliegt.
Damit wäre aber dem Soldaten eine
Schuld aufgeladen, über die nur gleich¬
gültige oder rohe Naturen sich ohne wei¬
teres hinwegsetzen könnten. Das mag in
früheren Zeiten, als sich zum Kriegshand¬
werk nur Rauhbeine und Schlagetote fan¬
den, unwesentlich gewesen sein . . .

„Ein Soldat, der pflichtgemäß Leben
nimmt und Leben einsetzt, muß sich im
Rechte wiesen , um die Verantwortung
tragen zu können .

"

Diese Worte stammen nicht aus einem
schweizerischen , französischen, englischen
oder amerikanischen Instruktionsbuche
für Soldaten, sondern stehen in einem
Buche , das 1937 erschien, zur Instruktion
junger deutscher Offiziere diente, und zu
dem der damalige Oberbefehlshaber des
Heeres Freiherr von Fritsch das V,or-

,Konto für Exporteure"
Deratechsn Exporteuren sott tu Anteil am De-

«toeueilös aus ihren Exporten sugestanden «rer-
ägn , heißt es in einer Entscheidung der briti¬
schen und amerikanischen Militärregierung für
Deutschland , dte im Einvernehmen mit den deut¬
schen Behörden zum Zwecke der möglichst weit¬
gehenden Steigerung der deutschen Ausfuhren
getroffen , wurde und die Deutschland in die
Lage versetzen sott , zur Wiedetherstelilung der
Wirtschaft Europas beauftragen .

Der neue Plan sieht die Einzahlung von 10 %
der durch Exporte gewonnenen Devisen in einen
Foods vor , der sich aus 2 Konten aufbaut , näm-
Jsch aiu* einem „Konto für Exporteure "

, das den
deutschen Exporteuren unmittelbar zugute kom¬
men sott und einem „Allgemeinen Konto" zu¬
gunsten der am Export beteiligten Arbeiter .

Das „Konto für Exporteure " kann zur Verbes¬
serung , Ausweitung und Neuanschaffung von
Fabrikationsanlagen - und Gebäuden durch Ein¬
fuhr von Spezialmaschinell , Ersatzteilen , Roh¬
stoffen und Baumaterialien verwendet wenden.
Die Ausstellung der erforderlichen Eimfuhridzen -
aan erfolgt nach Genehmigung durch das zu¬
ständige Lamdeswirtschaftsamit und die Zweig¬
stellen der Vereinigten Export-Import-Agentur
(JEIA) . Ferner kann dieses Konto zur Begfei-
dumg der Kosten des Unterhalts von Handels¬
vertretern im Ausland , zur Finanzierung von
Reisen deutscher Geschäftsleute ins Ausland
sowie für andere der Entwicklung des Außen¬
handels dienernde Zwecke verwendet werden

Sonderkontingente für Export-Industrie
Zur Förderung der Ausfuhr werden der expor¬

tierenden Industrie Sonderkontingente für Kohle,
Eisen , - Stahl , elektrische Energie und Ver¬
packungsmaterial zugebilligt , wie das hessische
Ministerium für Wirtschaft und Verkehr be-
kaontgab . Zu diesem Zwecke ist beim Verwal¬
tungsamt für Wirtschaft in Minden eine Kohlen¬
expottreserve geschaffen worden , die zur Deckung
des Kohlenbedarfes für Exportaufträge in An¬
spruch genommen werden kann . Ferner stiebt ein
Exportkontingent von 750 Tonnen Eisen und
Stahl zur Verfügung

Ausbau des Elster-Saale-Kanals
Der Ausbau ' des Elster-Saale-Kanals , der da«

Gebiet um Leipzig an die mitteldeutschen Was¬
serstraßen ansrhließt , ist jetzt soweit fortgeschrit¬
ten , daß er von Schiffen bis zu 200 Tonnen be¬
fahren werden kann . Da auch die Arbeiten am
Leipziger Hafen beendet sind , ist Leipzig somit
an das deutsche Wassersbiaßemmeitz angescblos-
sen . Das ursprüngliche Projekt , den Kanal für
lOOO-Tounemschiffe befahrbar zu machen, mußte
vorläufig zurückgestellt werden .

Hafen von Wismar wird ausgebaut
Berlin . Der alte Haesehafen Wismar an der

Ostsee soll von den russischen Behörden zum
bedeutendsten Hafen der Zone ausgebaut werden .
Die ehemaligen Eisenbahnreparaturwerkstätten
werden in Werften umgewandeif . Die Einrich¬
tungen der berühmten Vullkae-Werften , die in Stet¬
tin demontiert wurden , werden demnächst in
Wismar einitreffen . Der Bau des Wismar-Eibe-
Kanalis wird dazu beitragen .die Bedeutung des
Wismarer Hafens za heben .

Verhinderter
Gemüse, und Lebensmittel -Transport
Infolge unzureichender Reifen- und Treibstoff -

Versorgung konnten im Nürnberger Bezirk im
JuM 800 Tonnen Güter , darunter Gemüse und Le-
beosmittei , nacht transportiert werden Im August
wird sich diese Zahl auf 1500 Tonnen « höhen .
Zur Deckung des dringendsten Bedarfes werden
in Nürnberg 6061 Reifen benötigt , jedoch hat das
Kontingent für den Monat Juli insgesamt nur 150
Reifen betragen . In der Zuteilung von Treibstoff
tot Nürnberg gegenüber dem vorigen Jahre um
140 000 Liter Benzin im Rückstand.

Kurzmeldungen
Der Ortsausschuß der Düsseldorfer Gewerk¬

schaften hat gegen die beabsichtigte Sprengung
der gesamten Düsseldorfer Rheinmetall -
Borsigwerke protestiert , da in den Werks¬
tätten friedlichen Zwecken dienende Industrien
• litergebracht werden könnten .

Im Juni wurden in der britischen Zone
10 881 t Maschinen und Industrieausrüstungen ,
von denen 3128 t aus Rüstungswerken stammen ,
ab montiert .

Die einzelnen Werke und sämtliche Produk¬
tionseinrichtungen des aufgelösten I . G . - F a r -
ben - Konzerns sollen der deutschen Wirt¬
schaft erhalten bleiben und denjenigen deut¬
schen Interessenten übergehen werden , die die
Gewähr für die beste einwandfreie Nutzung
bieten , erklärte der Leiter des Kontrottamtes
für die I .G .-Farben -Werke , Oberst Ricbardson
Bronsonm . Die Auswahl der deutschen Käufer
sei durch die Landeswirtschaftsämter erfolgt .

Indien und Iran haben , einer Anfrage beim
Außenfaandetskontor in Düsseldorf zufolge , In¬
teresse an deutschen Warenange¬
boten folgender Art : Beiumwall - und Ktmstsci-
derrwaren , Wirkwaren , Handschuhe , Strümpfe,
Eisenwaren und elektrotechnische Artikel für In¬
dien , Kuoststoffprodukte und pulverförmige
Preßstoffe , Speriaämaschmen für dte Kunststoff¬
verarbeitung , Glaswaben . Steingut . Farben und
Bleistifte für Iran .

ln New York sollen in eineT repräsentativen
Ständigen Schau Erzeugnisse der vereinig¬
ten US und britischen Zone Deutschlands gezeigt
werden , die für Exportzwecke lauternd geliefert
werden können .

Portugal , das an der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit Deutschland interessiert
tot , will vor allem deutsche Chemikalien und
Fahrzeuge kaufen .

Etwa 400 Volkswagen sind seit dem 1.
April ds . Js . an die USA-Annee und an Außen¬
stellen der amerikanischen MR geliefert worden

Die Münchener Paulaner - Brauerel
wind 250 000 Kasten . Bier im Werte von 700 000
Dollar nach den Vereinigten Staaten exportieren
Die Geiste wird durch amerikanische Importe
beschafft

Zur Besserung der deutschen Fischver -
lorgtng hat die britische Regierung an Nor¬
wegen , Schweden Dänemark , Island , Belgien und
Holland die Anfrage gerichtet , oh diese Länder
überschüssige Fischfänge auf Kredit an die bri¬
tische Zone Deutschlands liefern können . Eine
Antwort ist bisher noch nicht eiagetroffen .

Aus der amerikanischen Zone wurden für
Bergarbeiter bisher 300000 Paar Schuhe
aus der Produktion der Monate Februar — April
geliefert .

Ein allgemeines Handels - und
Zollabkommen sott am 30. September in
Genf uriteizeiichnet werden , wie die dort tagende
internationale Hamdetskonferenz beschlossen hat .
Der UdSSR soll ein ständiger Sitz im Vorstand
der internationalen Handelsorganisation angebo -
ten werden Bei der derzeitigen Genfer Konfe¬
renz nimmt keine russische Delegation teil

Die USA und Norwegen haben im Verlauf
der Internationalen Handelekonferenz in Genf
ein Zollabkommen abgeschlossen.

Nach Auflösung der UNRRA hat das kanadische
Parlament 20 Mitt . Dollar zur Wetterführung der
Hilfeleistungen bewilligt Davon werden
5 MÜL an den Kindech&fsfoud der UN abge¬
zweigt . noch vorläufigen Plänen je 4 MSB . an
Italien und Griechenland und 3 Mül an Oester -

Domat Wiebe eine Reserve von 4 Mftt.

In den achtziger Jahren erschien eine
ebenso amüsante wie warnende Biographie
des römischen Kaisers Caligula — bei nä¬
herem Zusehen war das niemand anders
wie der junge Wilhelm II . Ihr Verfasser
war der den Älteren unter uns noch gut

I bekannte Professor Dr. Quidde, der lange-
hin die repräsentative Persönlichkeit des
deutschen Pazifismus war , eines ethischen,
juristischen, aber politisch im allgemeinen
vorsichtigen Pazifismus bürgerlicher und
liberaler Abstammung. Nach 1918 erhielt
die deutsche Friedensbewegung starken
Zuwachs aus sozialistischen Kreisen, ohne
daß aber ihre Organisation, die »Deutsche
Friedensgesellschaft” , dadurch ihren über¬
parteilichen Charakter verlor . Wenn sie
auch bis 1933 die stärkste antimili¬
taristische Gruppierung blieb, so bildete
sich neben ihr eine Reihe besonderer Ver¬
bände heraus . Sie entstammten nicht nur
den verschiedenen ideologischen Spielarten
um den Begriff Pazifismus, sondern bau¬
ten eich auch auf allgemeinen weltan¬
schaulichen und religiösen Voraussetzun¬
gen auf. Schließlich schlossen sie sich alle
in einem „Deutschen Friedenskartell” zu¬
sammen.

Innerhalb der ,-Deutschen Friedensge-
eellschaft” gab es in den letzten "Jahren
vor 1933 ernsthafte Richtrungsstreitigkei¬
ten, die mit dem Sieg der radikaleren
Richtung endeten . Sie hatte sich vor al¬
lem um dig Wochenzeitschrift „Das An¬
dere Deutschland” gruppiert . Der badische
Landesverband der , .Deutschen Friedens¬
gesellschaft” hatte schon Jahre vor der
„Machtergreifung” viele öffentliche Kund¬
gebungen mit dem Thema „Hakenkreuz
und Stahlhelm sind Deutschlands Unter¬
gang” veranstaltet . Die Folge solchen ent¬
schiedenen Kampfes war es auch , daß ,
zum Teil schon vor dem 5 . März 1933,
Gruppen der „Deutschen Friedensgesell¬
schaft” verboten und ihre führenden Per¬
sönlichkeiten verhaftet wurden ; die mei¬
sten bekannteren deutschen Pazifisten
haben die Zeit des tausendjährigen Rei¬
ches entweder als Emigranten im Ausland
oder als Gefangene in den KZ .-Lagem zu¬
gebracht. Die Bewegung als solche war
selbstverständlich zu völligem Schweigen
verurteilt .

Nun ist die „Deutsche Friedensgesell¬
schaft ” wieder neu erstanden und hat
ihren ersten Bundestag vor kurzem in
Frankfurt abgehalten. Es wurde eine Art
von Verfassungsprogramm angenommen,
das eine neue Aufgabenstellung der deut¬
schen Friedensbewegung darstellt . Manche
Aufgaben sind heute erledigt »weil ihre
Voraussetzungen infolge des verlorenen
Krieges nicht mehr zur Diskussion stehen.
Aber damit ist nicht gesagt, daß die Be¬
wegung als solche nunmehr überflüssig
geworden wäre . Militaristischer Geist
spukt immer noch in den Köpfen und
Willen vieler Menschen , den zu bekämpfen
eine selbstverständliche Aufgabe sein muß;
und innerhalb der staatlichen Fundierung
eines neuen Deutschland und seiner Län¬
der hat der Gedanke der Kriegsächtung
noch nicht die Bedeutung erhalten , welche
er verdient . Das kurze Zwischenspiel , das
sich bei den Beratungen der südbadischen
Verfassung auf diesem Gebiet abspielte,
hat deutlich genug diese Lage charakteri¬
siert . In den Forderungen , welche der
Bundestag der „Deutschen Friedensgesell¬
schaft ” angenommen hat , wird deshalb
ein staatsrechtlicher und verfassungs¬
mäßiger Einbau pazifistischer Grundge¬
danken verlangt . So sollen sich die Ab¬
geordneten mit der Übernahme ihres Man¬
dates zu der Verpflichtung bekennen, daß
der Staat die Bürgschaft für den Frieden
des Landes übernimmt . Ferner wird ge¬
fordert , daß auf der Grundlage der Gegen¬
seitigkeit jeder Staat bereit sein solle ,
seine eigene Souveränität insoweit aufzu¬
geben , als es die Aufrechterhaltung des
Weltfriedens erfordert Eine Forderung
übrigens, die bereits in der neuen fran¬
zösischen Verfassung Aufnahme gefunden
hat . In den Verfassungen sollen alle die¬
jenigen, die in irgendeiner Form zum

BaseL Die Direktion des Gas - und
Wasserwerkes gibt bekannt , daß nach Ein¬
treten einer Besserung in der Wasserver¬
sorgung gewerblicheGärtnereien ihre Kul¬
turen während der Nacht zwei Stunden
lang sprengen dürfen.

BaseL Im Juli trafen rund 100 000 aus¬
ländische Gäste, darunter 45 000 Belgier ,
mit der Eisenbahn ein . Die Zahl der
Feriengäste im Auto und Gesellschafts¬
wagen wird auf 50 000 geschätzt . Rechnet
man die mit Flugzeug Eingereisten hinzu,
dann ist im Juli ein neuer Rekord von
rund 165 000 Feriengästen erreicht wor¬
den.

Bern. Aus einem Tätigkeitsbericht des
deutsch-schweizerischen Sekretariats der
Arbeitsgemeinschaft für Hausdienet wird
der Mangel an Hausangestellten auf den
Geburtenrückgang zwischen beiden Welt¬
kriegen, auf den Rückruf deutscher und
österreichischer Arbeitskräfte in den Jäh¬
en 1938 bis 1939 und auf den durch die
Konjunktur hervorgerufenen Mehrbedarf
zurückgeführt. Dennoch gäbe es „auch
heute noch tüchtige Hausangestellte, die
nicht übertrieben hohe Löhne erhalten .”

Bern. Im Juni führte die Schweiz für
176 000 Franken Obst aus; 35 mal mehr
wurde eingeführt , während im Mai der
Import nur 26 mal so groß war wie der
Export.

Bern. Während eines Diners für Frau
Peron wurde der Gast auf die übersetzten
Weizenpreise aufmerksam gemacht , die
Argentinien von der Schweiz verlangt.
Frau Peron soll sich auch in diesen Fra¬
gen sehr informiert gezeigt haben.

Zürich. Eine im Kanton Zürich und in
der Innerschweiz durchgeführte Post¬

scheckaktion für notleidende und kranke
Opfer des Naziregimes erbrachte 34 000
Franken . An in der Schweiz lebende ehe¬
malige Konzentrationslager-Häftlinge wer¬
den für 2540 Franken Unterstützungen , nach
Deutschland rund 24 000 , nach Oesterreich
rund 10 000 , nach Frankreich rund 9000
und nach Holland und 4600 Franken aus¬
bezahlt.

Zürich . Ende Juli waren von 3330 offe¬
nen Stellen 1296 noch nicht besetzt. Durch
das Zürcher Arbeitsamtes konnten rund
600 Stellen vermittelt werden, das sind 67
weniger als im Vormonat.

Schwyz. Nachdem durch dien katholi¬
schen Frauenbund der Verkauf des offi¬
ziellen Bundesfeierabzeichens mit einer
nackten Gestalt inhibiert worden war,
hatte ein privates Aktionskomitee in Zü¬
rich 1000 offizielle Abzeichen angefordert ;
sie wurden nicht nur restlos verkauft ,
sondern es mußten noch 200 Stück nach¬
bestellt werden.

Der Frauenbund antwortete auf die
„Unrichtigkeiten und Falschmeldungen“
u . a . : „Nicht die Nacktheit dieses Figür-
leins hat uns gestört als vielmehr die Tat¬
sache , daß man diese Nacktdarstellung
wählt und sie durch Schulkinder in alle
Hände legt , obwohl eine Fülle anderer
Motive zur Verfügung steht . . . Ob wir
recht taten oder nicht, das haben wir vor
unserem eigenen Gewissen zu verantwor¬

ten . Wir mischen uns nicht in Eure Sa¬
chen , aber laßt uns auch gewähren , wie
wir sind . . .“

La-Chaux-de Fonds. Bundesrat Petit¬
pierre führte in einer Rede aus : „Mehr
denn je fühlen wir daß unser Schicksal
mit dem Schicksal Europas verbunden ist

Wolfgang Sdhaedla-Ruhland (Düsseldorf ).
Mittlerweile wurde in Freiburg die
.Deutsche Friedensgesellschaft ” für Baden
genehmigt , unter der Leitung des 6©it Jahr¬
zehnten dort tätigen Rektors German
Dorsner . R. G . H.

*

Unwandelbare Freundecbatt und e-wigeT Friede
zwischen aiften Völkern , — sind es Träume ?
Nein, der Haß und der Krieg sind Träume , aus
denen man ernst erwachen wird .

^ Ludwig Börne, 1862.

Der Friedfertige ist manchmal mächtiger als
der Friedlose .

Friedlich sein beißet nicht , zu allem Ja sagen .
Frieden ist ewiger Kampf.
Frieden verfangt Stärke . , . der Selbstbe¬

herrschung .
Man kann einen Krieg vertieren , wert man den

Gegner nicht versteht : aus demselben Grunde
kann man aber auch einen Flieden vertieren .

Frieden verfangt manchmal mehr Tapferkeit ,
Beharrlichkeit , Entsagung und Kameradschaft als
der Krieg. ^

Wenn alle Menschern sich ttn Frieden ebenso
anstrengen würden , könnte . . . jeder Krieg
überflüssig werden .

wort schrieb . (Dr . Bruno Jahn , Von der
Weisheit des Soldaten ’, Verlag Keil .)

Hier scheiden sich die Geister
Nun aber scheiden sich die Geister,

dehn es heißt jetzt weiter: „Diese Gewiß¬
heit kann ihm nur der Glaube geben , daß
der Kampf um« Dasein zwischen den Völ¬
kern dem tiefen Sinne des Lebens ent¬
spricht. Nur, wenn das Volk die Einheit
und zugleich die höchste Form des Le¬
bens ist, wird die Wesensaufgabe des Sol¬
daten gerechtfertigt . Dann wird das Gedei¬
hen der Volksgemeinschaft zum höchsten
sittlichen Werte, der über Gut und Böse
entscheidet . Wer das Gedeihen der Volks¬
gemeinschaft fördert , kann nicht im Unrecht
sein .

"
Hier liegt in der Tat ein entscheidender

Punkt: In ausländischen und deutschen
Verfassungen sind heute dem Individuum
manche Menschenrechte und Freiheiten
garantiert ; sie sind jedoch begrenzt, wenn
die höheren Interessen des Volkes , der
Gemeinschaft aller Bürger, dadurch we¬
sentlich berührt werden.

Setzen wir für Individuum: Volk , und
für Volk : Menschheit , so haben wir eine
These, die dem Satze aus der „Weisheit
des Soldaten " diametral entgegengesetzt
ist : Die Interessen des eigenen Volkes
müssen dort eine Grenze finden , wo
höhere Interessen der Völkergemeinschaft ,
dag heißt die Menschen - und Freiheits¬
rechte anderer Volker-Individuen dem
entgegenstehen.

Wie alt diese Erkenntnis ist, kann hier
offen bleiben. Jedenfalls hat dieser letzte
Krieg diese Lehre auch dem Dümmsten
in schauriger Klarheit sinnfällig vor Augen
geführt, daß Moral nicht an Grenzen Halt
machen darf.

Wie weit die Konsequenzen aug dieser
Erkenntnis gezogen werden, ist nicht nur
eine deutsche Schicksalsfrage .

*

Lake Success . Die 53 Mitgliedsstaaten
deT UNO müsse®, wenn der Vorschlag Trygve
Lies genehmigt wind, im nächsten Jehir 39 403 792
Dollar aufbrimgem . Außergewöhnliche Ausgaben
wie die für die Balkan- oder die Palästina -Un-
tersuchungskomimission, und die für den Baiu des
UNO-Hauiptquartiers sind in dieser Summe noch
nicht enthalten . Die Verwaltung des Freistaates
Triest soll nur 2,5 Millionen Dollar kosten . Noch
billiger ist mit 691011 Dollar der Internationale
Gerichtshof.

Kurz vor Beginn einer Balkan-Debatte bat der
australische Vertreter im Sicherheitsrat der UNO,
Oberst Hodges , ums Wort : Et müsse jetzt ein¬
mal über eine Angelegenheit sprechen , die das
Glüdc gewisser Leute betreffe , die der UNO treu
und ergeben dienten . , ,Während wir hier Stun¬
den und Stunden sitzen "

, sitzen sie in einem
Raum, der keine Luft habe , keine Klimaanlage ,
kein Wasser und keinen Lesestoff. Außerdem sei
es ihnen verboten , Karten zu spielen . Er ver¬
lange , daß die Chauffeure der Delegierten ver¬
nünftig untergetxradit weiden , „m einem Raum,
wo mindestens einige Stühle sind , und etwas
Eiswasser zur Verfügung steht . Es sind hier in
Lake Success sowieso zuviele politische Sitzungs¬
säle . . . ”

, fügte er hinzu — schreibt die Zür¬
cher „Tat " .

Unser Land liegt nicht mehr zwischen vier
Staaten , die sich gegenseitig ausgeglichen
hatten ; dagegen befindet sich Europa zwi¬
schen zwei Mächten , die stärker als Euro¬
pa sind. Die Uneinigkeit hat Europa die
vorherrschende Stellung verlieren lassen,
die es in der Welt inne hatte .”

Innsbruck. General Bethouart erklärte
nach einer Meldung der „Tiroler Tages¬
zeitung”

, entgegen umlaufenden Gerüch¬
ten könne von einer einseitigen Räumung
Oesterreichs durch die Truppen einer Be¬
satzungsmacht nicht die Rede sein.

Wien . Bis Ende August soll das Ergeb¬
nis einer Beschäftigterteählung fentstehen;
man wird dann über die Unterlagen ver¬
fügen, die für die Zuteilung an die Zu-
lagekartenempfänger erforderlich sind.
Bisher wurde im Versorgungsplan nach
Weisung des alliierten Rates die Zahl der
Zulagekartenempfängers nach dem Stand
vom 21 . 7 . 1946 eingesetzt, weshalb die
diesen zugedachte Kalorienzahl nicht im¬
mer erreicht wurde.

Wien . Der Exekutivausschuß der Süd¬
tiroler Volkspartei hat erklärt , er sei be¬
reit,- mit dem italienischen Staat loyale
Beziehungen aufrecht zu erhalten und
hoffe, daß auch dieser seine Versprechen
gegenüber dem südtiroler Volk enthalten
werde.

Wien . Kardinal Innitzer feierte während
seines Kuraufenthaltes in Fad Gastein
sein 45 jähriges Primizjubiläum.

Bregenz . In einem Aufruf an die Grenz¬
gänger macht die Oesterreichische Volkß-
partei darauf aufmerksam, daß im Gegen¬
satz zu Oesterreich in der Schweiz die Ge-
werkscfrfrft**>«weeiime nolitiech gegliedert
eel

Mit und ohne Kommentar
Washington . /,Es besteht <Ü» mmdflteJb

bare Aufgabe , die tetzten Uetberreste der
Schranken zu beseitigen , die MüUiooen aaner*»
toanäscheer Bürger noch hindern , von Geburt aus
die gtakfren Rechte wie alte übrigen Einwohner
zu besitzen . Es gäbt keine geredvttent&gben
Grunde für eine Diskträrnzmeruag einer Rasse.
Eia großer Teil des ameiäkainiscfren Voüfaes
det immer noch an der Furcht vor Zurücksetzung
und gewalttätigen Methoden . Immer noch sind
Vorurteile und Intoleranz festzusteüen . Wir
können aber ntkht <eän 'weiteres Jahrzehnt oder
eine weitere Generation werten , bevor wir diese
Uebei ausrotben ." So erklärte Präsident Tru*
man auf der Schfcu &siitzunig der Konferenz des
Landesverbandes 6üt die Förderung der Farbigen ,
meintet „ Reuter ' *.

„In acht Staaten , des Südens der USA wird
das Wahlrecht von. der Zahlung einer bestimm¬
ten Steuer , der sogenannten „pol! tax M abhängig
gemacht . Das hat zur Folge , daß von den 14,5
Miltoonen potentiellen Wählern in diesen Staa¬
ten nur 2,7 Milfoonen waMberechtigtt sind . 81 %
der Bevölkerung sind also vorn Wahlrecht aus-
geeddoesen , weöil die Neger (es gibt in USA,
besonders im Süden ., 13 Millionen. Neger ) und
auch ein Teil der weißen Landarbeiter zu arm
sind , um die WiaMsteuer aufeubringen ." Ate im
vergangenen Jahre der damalige Außemmtwistar
wiederholt diplomatische Schritte unternahm , um
im Namen der Demokratie in den inneren An*
getegenheiitesn osteuropäischer Volker zu inter¬
venieren , wurde Hemm Byrnes von manchen
Kreisen erwidert , er selbst sei in einem der
Südstaaten mit den Stimmen einer verschwindend
kleinen Minderheit gewählt worden , schreöbt die
„ Weltjbühne,\ Berlin.

Nach der „Göttinger UniveTsitätszeirtung' ‘ un¬
tersagte in Joharnnisburg der Undversatätsrat
eine Studentenau # ühmung des „QtbeQ&o"

, da die
Hauptfigur ein „Nkhteuropäer ' * sei.

Biel , eine Stadt von 40 000 Einwohnern im
Kanton Bern , wurde kürzlich in den Mittags¬
stunden überfallen . Straßen , Plätze und Baue¬
eingänge waren übensät mit fliegenden Ameisen,
die , wie es heißt , nach und nach zugrunde gin¬
gen . So wenigstenss berichten die „Bester Nach¬
richten" . Venmitlidi hatten diese Myriaden In¬
sekten sich auf ihrem Hochzeitisflug in eine
ihnen fremde Weit verirrt , die fremde Weit ei¬
ner kleinen Minorität , der die Welt — nacht
gehört .

Denn schon in einer Handvoi 'l Erde leben mehr
Organismen , als die ganze „Welt " an Menschen
zählt . . .

Weanerisch reden . . .
Von unserem OesbeiTeich-KoTnespondenben

Die Zonepjeinteüung in Oesterreich , von der
Wien eigentlich niur ein verkleinertes Spiegel¬
bild ist , ist ganz wesentlich verschieden von der
Deutschlands . Von allem Anfang an konnte eine
vollständige Zerreissung des Staatsgebietes in
vier selbständige Zonen verhindert werden . We¬
sentlich zu dieser Entwicklung trug die anfäng¬
liche Initiative der Russen bei , die bekanntlich
als erste die unter ihrem Schute gebildete Regie¬
rung Renner und damit von vornherein die Ju¬
risdiktion einer österreichischen Regierung über
das gesamte Staatsgebiet anerkannt hatten . Durch
diese Tatsache hat sich die Lage zu ihrem heu¬
tigen Zustand mit seilten Vor - und Nachteilen
entwickelt .

Oberste Instanz im Staate ist der Kontrollrat
in Wien . Er hat in den meisten Fragen eine
letzte EinspTuthsmögJiichkeit gegen Gesetze , Ver¬
träge risw. Aber unter ihm, von ihm beaufsich¬
tigt , führt die österreichische Regierung ihre
Verwaltungsaufigaben doch mit einer ziemlichen
Selbständigkeit durch . Ihr Verkehr mit den ei¬
genen Dienststellen in den Ländern , in Verwalt*
tungsangeiegenheAten und zur Dunhfübrung ge¬
nehmigter Gesetze geht in normalen Bahnen vor
sich, ohne Einschaltung der jeweiligen Besat¬
zungsmacht . Und so zeigt sich der österreichische
Staatsaufbau als ein Ko -Imperium der vier Be-
satzungsmächte , upter dem — eigentlich — die
österreichische Regierung in Ruhe ihre Verwal -
tumgsaufgaben durchfuhren könnte . Nur eigent¬
lich, denn in Wirklichkeit wird die Besatzung
durch Menschen gebildet und Menschen können
sich nur schwer der Versuchung entziehen , Bfav
fluß zu nehmen , wo sie die Macht dazu haben .
Die Maßnahmen der Besatzungstruppen in ihren
Zonen sind zum Teil vorteilhaft , zum Teil nach¬
teilig für Oesterreich . Der Abtransport von Zi-
stersdorfer Oei in die Tschechoslowakei zum Bei¬
spiel ist , betrachtet man allein die öster¬
reichischen Belange , ein großer Schaden. Er trifft
nicht dte russische Zone allein , sondern das
ganze Land . Umgekehrt sind die Hilfen der
Amerikaner , auch wenn sie , wie bei der Rück¬
gabe von Fabriken , bei der Erstattung der Be¬
satzungskosten , nur in der eigenen Zone durch¬
geführt werden können , Hilfen für ganz Oester¬
reich.

Durch den Bruch, der heute durch die Weit
geht , wird die bereits damals gesicherte öster¬
reichische Einheit nicht prinzipiell berührt , aber
es sieht fast so aus , als ob jede der beiden gro¬
ßen Mächte vor der verlockenden Möglichkeit
stellt , ganz Oesterreich in seinem Sinne zu beein¬
flussen . In USA und anderswo glaubt man , daß
der Boden , auf dem der Kommunismus am be¬
sten gedeiht , das Elend sei und daß Rußland
deshalb mit einer gewissen NatumotwencKgikeit
Aufbaupläne durchkreuze ; während die USA sich
genötigt sehen , zu helfen , um die Sagt ihrer
Ideen nicht zu Grunde gehen tu lassen . Bekannt¬
lich hatten die Russen die Annahme der Ein¬
ladung nach Pari« durch die österreichische Re¬
gierung für ungestzlich erklärt , während die
Amerikaner das russische Element im Kontroll¬
rat einluden , an der Beaufsichtigung der Ver¬
teilung der USA-Spenden in ganz Oesterreich
teiizunehmen .

Für Oesterreich geht es nicht so sehr um po¬
litische Bekenntnisse , sondern zuerst einmal um
Sicherstellung dar primitivsten Bedürfnisse . Und
dazu rammt man die Hilfe , wo man sie bekommt.
Abte Annahme solcher Hilfe , wo sie sich bie¬
tet , ist ein Grund von Mißtrauen , für dte große
östliche Macht, wett nur die große westlich*
Macht als Geber auftreten kann . Daraus erga¬
ben sich in der letzten Zeit mitunter , so sdtien
es , Ansatzpunkte für eine Revision der Haltung
der östlichen Poätiker . „Wien ist etogeteät jetzt
in vier Zonen"

, beginnt der Refrain eines Liedes
des beliebten Komponisten Ernst Arnold , das
man heute auch im Radio hören kann . Er fragt
mit Resignation , „ob man in Wien noch weane¬
risch versteht " . Am Ende aber behält doch das
Urwteuer »che dte Oberhand , „der Weaner geht
net unter " und er meint , die Befreier würden
wohl auch einmal „Weanerisch " reden lernen .

Einstweilen freäkh lernen dte Wiener noch
Fremdsprachen .
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